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Die Sprachheilarbeit
Ileraus geber: Deutsche Geeellgctraft fitr Spra,chheilpädagogtk eV

Oktober 1974' l9.Jahrgang ' Heft 5

Karlheinz Flehinghaus, DortmuntJ

Zur sonderpädagogisdren Rehabilitation der Spradrbehinderten

- Probleme, Organisation und Struktur -
1. Sprachliche F rüherziehun g

Rehabilitative Maßnahmen zugunsten Spradrauffälliger und Sprachbehinderter voll-
ziehen sich sowohl im schulischen als aud-r im außersdrulisdren Bereidr. Sie reidren

von einer redrtzeitigen Hausfrüherziehung im Kleinkindalter über die Frühförde-
rung in Kindergärten und Heimen sowie über die Beschulung in Sprachheilklassen

bis 
-hin ,ur beruflidren Eingliederung sprad-rgestörter Jugendlidrer und Erwadrsener.

Eine vorrangige Bedeutung kommt dabei einer gezielten Frühförderung zu. Die
meisten Fetilästungen dei Spradre und des Sprechens wie verzögerte Sprachent-

wicklung, Stammeln, Dysgrammatismus, Stottern, Poltem, Mutismus und Hörstumm-

heit tret=en nämlidr bereiti rvährend der primären Spradrentwiddungsphase bis etwa

zw 4.Lebensjahr auf und verstärken sich oft allmählidr, wenn nid-rt redrtzeitig
eine angemessene sl,stematische Sprachförderung erfolgt. Dabei sollte der Sdrwer-

p,rnkt yädo"h nidrt einseitig nur auf der Therapie_ artikulatorisdrer, syntaktisdl-
-gr"*rn"tird.,"., 

begrifflidr-inhaltlidrer und den Redefluß betreffender Spradrstörun-

len liegen. Auf der Basis eines holistischen Ansatzes muß vielmehr die gesamte

Fers<;nl[hkeitsentfaltung des spradr- und sprecrhgestörten Kindes durdr flankierende

pädagogisdre Maßnahmen im emotionalen, sensorisdren, kognitiven und sozialen

Be.eidr nachhaltig unterstützt und gefördert werden.

Entsdreidend für die Efßzienz einer von soldren flankierenden Maßnahmen begleite-

ten Spradrförderung bleibt aber eine vorausgehende gründliche -und 
gesidrerte

Diagnäsestellung unä Sprachstatusanalyse. Bei Kindern des vorsdrulisdren Elementar-

bere'iches ist es Jedodr im Einzelfall außerordentlich schwierig, wenn nidrt gar häufig
A unmöglich, Fragen nadr der Atiologie und der Genese einer bestehenden spradr-

Iidlen"Behinderung schlüssig zu beantworten. Auffälligkeiten, Störurrgen und ße-
hinderungen der Sfrache ,r.rä d"r Sprechens können nämlich durch rec]rt verschieden-

artige uädili&re 
^Faktoren 

bedingi sein. Individuelle Def,zienzen und Funktions-

schiadren im Psydrosomatisdren, z. B. im emotionalen, sensorisdren, kognitiven,

sozialen und vor allem im kommunikativen Bereidr, sind aus ätiologisdrer Sicht

ebenso bedeutsam wie ungünstige Milieueinflüsse und mangelnde spradrliche An-

regungen.

In diesem Zusammenhang ist die spezielle Frage, welche Behinderung primär ist,

oft kaum gültig zu beantworten, und eine eindeutig ätiologisch-begründete Diagnose

zu stellen,-stößt auf große Schwierigkeiten. Eine die Verständlichkeit des Sprechens

beeinträchtigende Stöiung, rvie z. B. die Dyslalie, kann infolge einer Hörsdrädigung

oder arrfgrrrlnd mangeihaTter sprachlidrer Vorbilder und Anregungen bestehen. Die

sprecSmoiorische Ins'uffizienz eines Stammlers kann aber mit gleidrer Wahrsdrein-

Iidrkeit ebenso von einer Lernbehinderung mit intellektuellen Minderleistungen oder
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von einer Lembehinderung mit generalisierten Lemstörungen abhängen. Dabei
sollten eine mögliche B-ündelung ursädrlidrer Faktoren ,r.rdä". davon"abhängige
negative Kumulationseffekt keineswegs übersehen werden, wie sie bei mehrlÄ
behinderten Kindern der Regelfall sind.
Die unbestrittene Interdependenz von sprachlicher Entfaltung und der Entwicklung
kognitiver strukturen durdr orienti"rrrgr- und Lemprozesä verlangt größte zi-
rüclhaltung bei der Entscleidung, ob ein spradrbehindertes Klnd des"VÄdrulalters
auch lembehindert oder _ob die Lernbehinäerung ursadre oder Folge der sprach-
störung ist. Lernen, und das gtlt ganz besonders für das scrhulisdre Lemen, ist nämlid1
sehr häuffg verbales Lernen, d. h. Lernprozesse verlaufen im Rahmen sozialer Inter-
aktionen vornehmlidr im wortspradrlichen Kommunikationsfeld. Wie die einschlägige
umgangserfahrung lehrt, 

_ 
heben recrhtzeitig einsetzende komplexe Förderungsmaß- ,.qnahm_en das spradrlidre Niveau, steigem die spredrtedrnischen Fertigkeiten sowie

die allgemeine Kommunikationsfähigkeit und bewirken dadurch, daß 
-sidr 

negative
Lemauffälligkeiten gar nidrt erst anbahnen oder wenigstens nidrt ausweiten, ver-
stärken und fixieren. sprachgehemmte und -behinderte Kinder des Vorsdrulalters
sollten daher intensiv gefördert werden.

2. Sozialbedingte Spradrbarieren
Milieuabhängige Spradrauffälligkeiten und daraus resultierende potentielle Spradr-
hemmungen im Sinne von sozialbedingten Spradrbarrieren bedürfen eines sorlfältig
ütrerlegten therapeutisdren Ansatzes und angemessener spradrsonderpädago[ischei
Zugriffsweisen. Dabei darf nicht übersehen werden, wie häuffg derartige exogene
störungen verbunden sein können mit endogenen schwächen des spradrvermögens,
der spradrfähigkeit und der spradrgestaltung aufgrund von Körper- und siines-
schädigungen sowie Lembehinderungen.
Die Forderung nadr einer kompensatorisdren Erziehung für soziolinguistisch benacl-r-
teiligte Kinder findet sidrerlidr allgemeine Anerkennung und Zustimlmung. Die ver-
wirklidrung kompensatorisctrer spradrförderungs- und §pradraktivierungslrogramme
ist jedodr nicht so unproblematisdr, wie es auf den ersten Bli& erscheint. 

^p.og."---
gestaltung und -durchführung bedingen eine Reihe von zum Teil negativen*Impli-
kationen und unübersdraubaren Risiken. Derartige programme stelleribewußt oäer
unbewußt Eingriffe i, bestehende soziale sysieme dar (vergl. Inrr.r, lg71) und
können, pädagogisd.r unreflektiert verwirklidrt, itir die betroffer,"i Kird"i zu Konflikt-
situationen mit allen sid-r daraus ergebenden Konsequenzen führen.
orvrnuerr.r (1960), Ferrn (1970) u,d BnnNsrrrN (rg70) weisen auf möglidre Ge- A
fahren_und Folgen hin, die sidr ergeben können, wenn,kulturell deprivierie. Kincler
im Rahmen 'kompensatorisdrer Erziehung. ihrem gewohnten Miliu "entfremdet.werden. Die den Kindern vertrauten unä in ihrei häuslid-r-familiären umgebung
geltenden verhaltensmuster, spradrgewohnheiten und Normen weidren ofi redrl
erheblich von dem im kompensatorisdren Erziehungsfeld güItigen Sozialverhalten
und sp-rachgebrauch ab. Diese Diskrepanz empffndJn die 

"Kind"er 
und fühlen sidr

infolgedessen in ihrem sozial- und sp.uch.rrohalten irritiert, 1re*rrridr".t ,o*i"
gehemmt und reagieren dementspredrend negativ.
Fatke (1970) sieht u. a. audr diese Problematik unter psydrohygienisdren Aspekren
und entwid<elt bemerl<enswerte Leitgedanken, nach ä"""" [Äp"nsatorisc]e Er-
ziehungsprogramme konzipiert werden müßten, die für die Kinäer ,torRimf."l"
sind. Aber wie stellt sidr die E-rziehungswirklichkeit tatsädrlidr dar? "spezielleProgramme zur Förderung vemadrlässigt..kirrde., die die obengenannten sdr^wierig-
keiten umgehen würden, liegen bis heute nidrt y61" (I(rrrN, 19ä, §-irr).--
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Eine intensive, ergänzende und fadrübergreifende Zusammenarbeit zwisdren spradr-

behindertenpäa"gogik--""a §ori"lpadalogik wäre wtinsd.renswert. Der Sozial-

;;ä;;ä", .i"t o"n"ät i" vielfältige !9"1"tt" mit sogenannten--sozial .benadrteiligten-fä*fTf"-" 'pn.gt, kaln wertvott"" Uitt. bei der Lös-ung von Konflikten leisten' die

im Laufe des Sozlalisatiot"p'o'"""' auftreten' Im einzelnen könnte er auf die

,p."arfia" p",*i*f""g a". i(irrd", achten, die Eltern beraten, sie auf eventuell sidr

,l-Urf-""ä" Sprudrbrr?i".", aufmerksam machen und sie auf bestehende sprach-

,""J".paä"g"gira" ni".iatungen hinweisen. Dabei kommt den spielgrup-pen und

;;-S;;;"frr;derkindergarten-eine dominierende Rolle zu, da deren Maßnahmen

nodr in die für a"r, iprä".*erb so überaus sensible und frudrtbare Entwid4ungs-

phase der Kinder fallen.

^ 3. Elternberatung und, Sprachheilambulanz

Ein in sictr stimmiges institutionelles System ist unabdingbare Voraussetzung für

J. tiU".f"gte Ptaiung und wirksame- Durchführung rehabilitativer Maßnahmen

U"i Sfr"aü"Ui"derten] Im Zusammenhang mit der Früherkennung und Früh-

erfassing von Spradrstörungen nimmt die-spradrsonderpädaggqltgg Beratungsstelle

"irr" 
b"rä.rd"r" 

^St"Urrrg 
ein- [vgl. die Darlegung OnrHrr.reNNs (1973) 'Zur Frage der

n".rtrrrrg.rt"tten für SpiadrbÄi"derte in Baden-Wür'ttemberg'1. Es entspridrt durdr-

aus der"Aufgabensteliung dieser Einrichtung, wenn ein Team von Fadrleuten -
üediziner, S-pradrheilpädägoge, Sozialpädagoge, Psydrologe _- rr.+ um eine sorg-

iafiig" Or"S""sestelluig Uä-Iifrt, die Eltem berät und die Spradrbehinderten den

zusti'ndigeri Institutionän zuleitet, in denen sie die ihnen angemessene Sonder-

erziehung und Behandlung erfahren'

Für die Frühförderung spradrauffälliger Kinder bietet sidr neben der Hausspradr-

"J"fr""g 
i ode. darJn ansdrließ61d-- y6lTggsweise die ambulante Spradrbehand-

lung an.-.Die wesentlidrste Voraussetzung für ein effektives Tun in der Spradl-

a-üulan, liegt in der Konzentlation auf die Behandlung in der-Entstehungsphase

der Störung, etwa vom 4. Lebensjahr 2!. (Rl,orxr, 1973, S.33). In bezug auf Um-

fang, Organisationsform sowie aui die innere und äußere Struktur wird die Spradr-

t 
"itä*U,rj*rz 

in den einzelnen Bundesländem redrt untersdriedlidr praktiziert' Dem-

""i.pr"ar""a 
stellt sidr audr der Effektivitätsgrad-der ambulanten Spradrbehandlung

dar, deren organisatorisdre und personelle Möglidrkeiten-bei_weitem noch nidrt aus-

g;sdrOpft smä. Das einsdJägig; spradrsonderpädagogisdre Lehrangebot der Hodr-

sdrulen sollte daher gebtihreridberü"ksidrtigen, daß nidrt wenige studienabsolventen

^ il, i;d.iAi""g späarUehi"aertenpädagogik später ev€ntuell in der sprad.rambula-

torisctren Praxis tätig werden. Den-bereits in der Ambulanz Tätigen ist aufgrund

"ä" ""t"pr"aerrden"Stodienangeboten 
und einem- praktikablen 

-Prüfungsverfahre^n
eine ecLrte Chance zu geben, rid, f^drlid, weiterzubilden und sich höher zu qualiff-

zieren.

4. S ondersdtule für Sprachbehinilerte

Die spezielle sonderbesdrulung sprachbehinderter Kinder ridrtet sidr nade der Art

und der Sdrwere a", U"tt"fr""i"n^Spradrstörungen, die durch normalsdrulbegleiterrde

oJer zeitlidr bugr*rt"-.trtionäre 
'Maß.rah-en 

- z.B, Aufenthalt im Spraihkur-

heim - nlcht Lehoben werden können. In Anlehnung an eine Einteilung von

i"ss"N (f96a, S. fgtif.), die aurh der Hamburge,r Ridrtlnienentwurf (1971, S. 6 f.)

für die Erziehurrg, ä"o'Ü"t".richt und die Behaidlung an Sondersdrulen für Spradr-

ü"t irra"rtu berüä<sid,tigi, Iassen sidr die verschiedenin Arten von Spradrbehinde-

,rogut nadr vier großen Gruppen übersidrtlidr ordnen:
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1. Störungen des Spradrvermögens

Hierunter fallen störungen des spracherwerbs und des sprad-rgebraudrs infolge
erheblidrer Intelligenzminderung wie z. B. bei GeistigbehinJerten. Auch bei
optimaler Förderung erreiihen die Betroffenen nur einen reduzierten spradr-
status.

2. Störungen der Spradrfähigkeit
a) Verzögerte Spradrentwicklung,
b) Hörstummheit und Seelentaubheit,
c) Audiogene Spradrtaubheit.

3. Störungen der Spradrgestaltung
a) Stimmstörungen,
b) Spradrstörungen bei Schwerhörigkeit,
c) Stammeln,
d) Dysgrammatismus,
e) Redestörungen: Stottem, Poltern,
f) Spredrangst, Mutisrnus,
g) Lese- und Rechtsdrreibschwäohen.

4. Störungen der Spradrwirklidrkeit
Aphasien und Dysphasien infolge eines totalen oder teilweisen Sprachverlustes
durdr Krankheit oder Hirnverletzung.

Kinder mit störungen des spradrvermögens besudren meist die sondersihule für
Geistigbehinderte, soldre,mit audiogenen störungen der spradrfähigkeit die Gehör_
losen- oder die sdrwerhörigensdrule. Kinder und lugendlidr" nit ausgeprägten
störungen der spradrgestaltung finden in der Regel Äufnahme in der spädrbe"hln_
dertensdrule oder in anderen sprachheilpädagogisdren Einridrtungen. ^

D_iagnose und Prognose der vorliegenden spradrbehinderung bestimmen im Einzel-fall die erforderlidren spradrsonderpädagogisdren Maßnah"men. Die Institutionen
Spradrambulanz,
Spradrkurheim, Sonderkindertagesheim,
Eltemberatungsstelle, Frühbetreuung,
Außenstellen der Sprachbehindertensdrule mit:
a) Klassen des 1. und 2. Sdruljahres,
b) Wedrselgruppen,
c) Spradrsonderkindergarten,
d) Spradrsondervorklassen

kooperieren dabei aufs engste mit der sondersdrule für spradrbehinderte, denn sieist Kemstück und Zentrum..der Betreuung, der sondererz'iehung 
""J-n1tarrg, a".

Behandlung und der Rehabilitation aller Spradrbehinderten.
Die sondersdrule- für sprachbehinderte besuchen Kinder und Jugendlidre mit sdrwer_
wiegenden spradrbehinderungen. "Diese Behinderungen beding"en 

"irr" 
sorra".rau_bedürltigkeit insbesondere dan,, wenn sie bereits mit erheblidlem sublektiven

störungsbewußtsein sowie Anzeidren von Fehlverharten im p";..;;;;-";; soziarenBereidr verbunden sind, die Kommunikationsfähigkeit 
"i".är.a"r."" "ääas Ki.rdoder den Jugendliclren daran hindem, im Rahmen ä", 

"rtg"r";;;;-iairrä ^, ,oll"r,Entfaltung seiner Leistungsftihigkeit sowie zur optimal"" F"..orrtiät 
"itr_"rria 

sorirt_entwicklung zu gelangen* (Erraß Kurtusmiuisterilum Nordrhein-westfaren, lgz8).
sprachbehinderte sdrüler werden nur bei strenger und dringridrer spradrsonder-
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pädagogisdrer Indikationsstellung in eine Sprachbehindertensdrule aufgenommen' 7u

äen 
-we-sentlidren Aufgaben ,rrä zi"l"r, dieser sondersdrule gehört, ihre s<hüler

sobald wie möglidr in die Normalscrhule zu überweisen bzlv. zurückzuüberweisen,

wenn die spra§sonderpädagogisdren Maßnahmen dementspredrend erfolgreich ver-

liefen. Sie temüht sich daher, den Bildungsplänen der Grund- und Hauptsdrulen

unter Berüd<sidrtigung spracrhsonderpädagogisdrer Prinzipien zu eatspredren, um

ihren Sdrülern de" über[a"g zur Normalsdrule zu ermöglichen und-zu erleidrtem.

"Diese Fluktuation verlangt von den Lelrrkräften der Spradrheilsdrule", wie Hnesr
und ScuNrrorn (1968, S' 178) ausführen, 'die Lehrziele der Volkssdrule genau

zu beadrten, damit der Sdrüleraustausch mit der Volkssdrule zu keiner Zeit Sdrwie-

rigkeiten bereiten kann."

Viele sehbehinderte, hörgestörte, Iernbehinderte, erziehungssdrwierige und körper-

behinderte Kinder sind äuch spradrgestört. -Die Spradrstörung erscheint hier als

integrierender Bestandteil des Behinderungssyndroms. (Orthmann, 1969, S. 24). Sie

solltän jene Sonderschule besudren, in der sie ihrer Primärsdrädigung entspredrend

am besten gefördert werden können.

Nach Orthmann (1g69, S.23) Iiegen "bei mehr als der Hälfte der spastisch gelähmten

Kin4er Spradrdefekte" vor, und 'Ililfssdrulkinder haben zumindest zu einem Drittel
Sprachstö-rungen.. Aufgrund einer umfangreidren experimentellen Untersudrung

,ä.ü-i".t poir,: .Die Spradrleistungen der Hilfssdrüler bei Bildbesdueibungen sind

durchweg nidrt nur geringer als die Spraihleistungen gleiclaltriger Volksschüler,

sondern 
"sie 

sind audr häufig geringer als die spradrlichen Leistungen der um zwei

Jahre jüngeren Volkssdriiler'" 1foH, 1967, S. 122). Geistigbehinderte Schüler sind

t"i* Spr"-a"rwerb und beim Spredre" T+t oder weniger stark behindert. Daher

läßt sidr durctraus die Ansidrt veitreten, daß die Spradrbehindertenpädagogik inner-

halb der Sonderpädagogik eine widrtige Rolle spielt'

Infolge des hohen Stellenwertes der Spradre für die gesamte Persönlichkeitsentfal-

tung"sind spradrsonderpädagogisdre Fragen und Probleme audr für die anderen

Soräe.sdrdüereiche von erheblicher Relevanz. Umgekehrt ist die Pädagogik der

Spradrbehinderten besonders im Hinblid< auf mehrfadrbehinderte spradrgestörte

K'lnder arrf enge Zusammenarbeit in Theorie und Praxis mit den anderen behinde-

-rrgrrp"rinrdr*bestimmten 
Bereidren der sonderpädagogik angewiesen. sidrerlidr

k;;-i es gerade den mehrfachbehinderten Kindern verstärkt zugute, wenn der

iehrer des"jeweiligen Sondersdrultyps zusätzlidr die Fakultas für die Erziehung

und die Rehabilitation von Spradrbehinderten besitzt'

Die in den letzten Monaten verstärkt angelaufene Diskussion über Möglidrkeiten

und Grenzen, Sprachbehinderte und mehrtedrgesdrädigte Sprachbehinderte in die

Gesamtsdrule zu- integrieren, hat in fadrpädagogisdren Kreisen zu einem lebhaften

l4lirr,rrgr"r-,.tarrd, gäführt. Die zahlreidren Beiträge in der_ Fadrzeitsdrrift für

Sp.r"lrgä.dradigtenpidagogik ,Die Sprachheilarbeit" beweisen die Aktualität dieser

Thematik. Es würdle j"äoä a"" Rahmen dieses Aufsatzes sprengen, die versdriede-

;;;, ;r" Teil redrt untersdriedlichen Standpunkte und Stellungnahmen zu diesem

Fragenkomplex kritisdr gegeneinander abzugrenzen'

5. Höufigkeit oon SPradtstörunge'7

Im Zusammenhang mit sdrulorganisatorisdren Fragen_stellt sidr immer wieder die

Fr.S", *f" groß äi" Anzahl d". spr*drgestörten Kinder und Jugendlidren ist und

welche Arten von spradrstörungen am häuffgsten vorkommen. Im allgemeinen geht

man davon 
"rrr, 

d"ß mindestäns 1,5 0/o der sprachgestöIten Sdrüler sonderschul-

;;üriüg sind. Im vorsdrulisdren Bereicl ist die Anzahl der spradrauffälligen Kinder

141

I



aber-bedeutend größer. Mit zunehmendem Arter verringert sich ihre Zahl jedoch
ständig ilfolge spra&lidrer Förderung, Behandlurg ,r.rd*biologisdrer RJfun!. Bei
der Einsdrulung-beträgt der prozentsätz spradrauffälliger sdrüiär .b". i--". ,od,
b-is zu 10 0/o (vgl. Deutscher Bildungsrat, rgz4, s. 40). biese Kinder sinJ aber nicht
alle_ im engeren Sinne spradrbehindert, d.h.'spradrso"a".ra,rlb"äu.ftig. s"n,r.ru
und Trulrpn (1973, S. L6l-L74;1974, S. I-14) weisen in einer umfasseiden, über_
sidrtlidren und statistisdr belegten .Darstellung über ,vorkom-"" 

""J Ha,rffgk"it
von Spradrschädigungen im Vorschul- und Sdrulalter. mit Redrt auf die probleÄatik
hin, sp-radrsonderpädagogisdre Maßnahmen und organisationsstrukturen aufgrundy61 "globalen Durdrsdrnittswerten. zu planen und ir realisieren (vgl. ebd., §. ff).
Da9 sem.inal für Körperbehinderten- und sprachheilpädagogik, Abteilung ftir Heil-
pädagogik der Pädagogisdren Hodrsdrule Ruhr, verfolgl 

"projekte, 
deän Durci-

ftihrung zunädrst orientierungsdaten liefert, und zwar iber dll Größe des Anteils
spradrgestörter in Grund-, Haupt- und sondersdrulen sowie in schulkindergärten
und Kindergärten. Im weiteren untersudrungsverlauf werden dann Fragen frklärt
uDer:
a) die Häufi gkeitsverteilung versdriedener Sprachstörungen,
b) die altersmäßige Zusammensetzung der Stidrprobe,
c) die soziale schidrtzugehörigkeit, Besdrulung und die sdruliscüen Leistungen der

Betroffenen sowie über
d) den Umfang und die Effrzienz spraihsonderpädagogis&er Maßnahmen.
Zahlenmaterial liegt bisher aus dem Bereich der städte Dortmund und unna sowie
aus Gemeinden des Landkreises unna vor. Die Befunde erheben nidrt den Anspruch,
repräsentativ zu sein, vermitteln_ aber_eine gute übersid-rt über die Anzahl spruch_
und spredrgestörter Kinder_und Jugeudlidrer in den erwähnten Einridrtungen. Dabeiist allerdings zu berüel<sidrtigen, daß aucJr die erhebrid6p.rdrg"rt,;.ä Kirrd",
dieser Gebiete keine sonderschule für spradrbehinderte bes.iher, "k,i.rrr"r. 

Es gibt
aber die 

_ 
Möglidrkeit ambulanter sprar:hbehandlung. Lediglidr in der Großstadt

Dortmund bestehen an de_r dortigen westfälisdren sdrule"für schwerhörige und
spradrbehinderte des Landsdraftsverbandes westfalen-Lippe 

- wie die amtlidre
Bezeidrnung Iautet - zwei Klassen für Sprachbehinderte.
AIs Kriterium, um zu entscheiden, ob ein Kind nodr der spraduormbreite entspricht

:*:.rn.:eg_::ldr,, i:t, gilt vornehmlidr seine soziale Sprad_ ""J Sp."Ä""fftffigk"it,
ctenn: 'l,s gibt keine starre Grenze zwischen spradrnorm und lestörter spr-adre.
oberste rnstanz ist die spradrgemeinschaft: was ii.e e"g"rröJs""1h ("iät aiaen-
bedingie) ,!bwe-i&gng von.dei Sprach,ro.- 

"-fff,rd"r, gilt ,1, "rp*Jrg;riil. 
(Heese

und Schneider, 1968, S.167).
selbstverständlidr ist das Kriteriurn, ob überhaupt eine spradrstörung vorliegt, trotzaller Bemühungen um Obiektivität eines-spradrpirüfuerfahiens ,"frirt?.t ."Ui"iti"""Maßstäben und Bewertungen untenvorfe". »"t gilt vor 

"u"; il;i dJbi"grror",
insbesondere bei der -gradu.elen Einstufung reidter s;."dÄ;;;fr1i.*. oi"r"
sind. aber-in {9r -RegeJ 

weniger bedeutsam,"da sie in praxi besondeÄ bei jüngeren
Kindem allmählich n.rdrlassen und sdrließlidr rrersct *i.räen.
Auf Einzelheiten, nadr wel$en- Gesidrtspunkten und nadr lvelchem untersuchungs-
sdrema im vo_rliegenden Farle-die spracükontrolen durdrgeftihrf *.r.a"rl'tur, ti".aus thematischen Gründen nidrt näher eingegangen werden. Aus der Fülle der imLandkreis unna von FessruNnrn, v. d. unv»"r,"tr".,rr*"o*""* und uucrnrrar,rrv (rg72)
erhobene-n 

-Daten gibt die folgende sratistik einen überblid. ub"; J;;;zahl derspradrauffälligen Kinder und Jugendlichen.
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Landkreis Unna
Sdrüler

insgesamt
davon

untersucht
davon

auffallig

Hauptsdrulen

Grundschulen

Kindergärten

8 5r8
t6 248

24766

966

1 801

-T167391

(11,3 o/o)

(11,1 o/o)

(11,2 o/o)

(-)

131 (13,6 o/o)

329 (18,3 o/o)

aOO (fO,O'lo)

148 (37,9 o/o)

Hamburger Vergleidrswerte (Sdrulj.: 1.-8.) 9815 ( ) 2243 (22,9010)

Die Hamburger Vergleichswerte beziehen sidr auf eine Untersuchung von M,rNrc
(vgl. Knusr und ScHMrDr, 1960) im Stadtteil Harburg und dienten als Ridrtwerte
für den Aufbau des Spradrheilwesens in Harburg und Altona. Eine weitere Tabelle
zeigt an, wie sidr die Gesamtzahl der spradrlidren Normabweidrungen auf die ein-
zelnen Spradrbehinderungsarten verteilt.

Verteilung nach Spradrbehinderungsarten (Prozentwerte)
Landkreis Hamburger
U n n a Hauptsdrulen Grundsdrulen Kindergärten Vergleidrswerte
N: 131 329 148 2243

Lispeln: 8L,7
Stammeln: 9,9
Dysgram.:
Stottern: 7,6
Näseln: 0,8
verzögerte Spradrentwicklung

74,8
t7,7

1,5
4,5
L,2
0,3

77,4
1,6

6,2
5,

41,9
39,2

4,1
2,7
0,7

11,5

Die prozenfual hödrsten Anteile entfallen auf die Arten Lispeln und Stammeln,

aber audr der Anteil der Gruppe Stottem ist ebenso bemerkenswert wie die große

Zahl von Spradrstörungen im Kindergarten. Die vorliegenden statistisdren Orientie-
rungsdaten lassen bereits klar erkennen, daß si& hier für die sprachbehinderten-
sdrule und für die mit ihr eng verbundenen sprachheilpädagogisdren Einridrtungen
ein weites und in seinem Umfang noch niiht endgültig abgested<tes Arbeitsfeld
eröffnet.

Zusammenfassung

Sondererziehung und Rehabilitation der Sprachbehinderten vollziehen sidr sowohl
im sdrulisdren als audr im außersdrulischen Bereidr und umfassen Sprachbehinderte
aller Altersstufen vom Kleinkind bis zum Erwachsenen. Eine vorrangige Bedeutung
kommt dabei der FrüLherkennung und Frühbehandlung von Spradr- und Spredr-
störungen sowie dem Abbau von sozialbedingten Spradrbarrieren zu. Eltem-
beratung, Hausspradrerziehung und vor allem die Sprachheilambulanz sind dabei
Instituti,onen und Organisationsformen der Spradrbehindertenpädagogik, die sich in
der Praxis bewähren.
Die Spradrbehindertensdrule als Zentrum der Sondererziehung und Rehatrilitation
Spradrbehinderter nimmt spradrbehinderte Sdrüler nur bei strenger und dringlicher
sprachsonderpädagogisdrer Indikationsstellung mit dem Ziel auf, sie sobald wie
*ogua der Normalsdrule zu überweisen bzw. zurüd<zuüberweisen. Leichter spradr-
g"riört" Kinder und ]ugendlidre haben die Möglidrkeit, versdriedene sprad.rheil-

pädagogisihe Einridrtungen zu besudren.

Spradrgestörte Sdrtiler mit einer zusätzlidren Behinderung besuchen jene Sonder-

schule,-in der sie ihrer Primärsdrädigung entspredrend am besten gefördert werden
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können. Im Hinbli& au{ die zahlreichen mehrfadrbehinderten Kinder sind sprach-
sonderpädagogisdre Probleme auch für die anderen Sondersdrulbereicrhe von erheb-
licrher Relevanz. Die Pädagogik der Spradrbehinderten ist daher in Theorie und
Praxis auf eine enge interdisziplinäre Zusammenarbeit mit den anderen behinde-
rungsspezifi sd-ren Bereichen der Sonderpädagogik angewiesen.
statistische Erhebungen lassen eindeutig die überaus große Zahl sprachbehinderter
Kinde_r und Jugendlidrer erkennen. Für die spradrbehindertenpääagogik eröffnet
sich damit ein weites, fruchtbares Arbeitsfeld. §ie ist aufgerufen unJ bemüht sidr,
spradrbehinderungen und sozialbedingte spradrbarrieren zu beseitigen und deren
Auswirkungen zu mildern. von der spracrhlichen Förderung des spradrbehinderten,
von s-einem erreidrten spradrstatus hängt es nämlich hauptsädrlidr-ab, wie weit sidr
ihm der Bereich sozialen Handelns ersdiließt. Die Grenzeir seiner Spradre und seines
spredrens bedeuten in einem hohen Maße auch die Grenzen seinei welt.
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H ans-J oadtint S dtolz, Reutlingen

Zum phonologisdren Aspekt des Spradrerwerbs
und dessen Bedeutung ftir die Dyslalie

Um den hier zugrunde liegenden wissensdraftstheoretisdren Standort zu fixieren,
seien folgende widrtige Annahmen dem Thema vorausgesdrickt:
1. Das spradrlidre Verhalten des Mensdren ist wesendidr bestimmt durdr seine Ab-

hängigkeit von einer Sprachnorm.
2. Diese Spradrnorm ist expliziert in einer sämtlidre Bereidre der Spradre um-

fassenden Crammatik.
3. Jedes Mitglied einer Sprarhgemeinsdraft ist so oder so dieser Grammatik teil-

haftig.
4. Cestörtes spradrlid-res Verhalten ist eine das zulässige Maß übersdrreitende Ab-

weichung von der grammatischen Norm.
5. Dieses zulässige Maß ist bestimmt durch die Akzeptabilität des spradrlidren Ver-

haltens seitens der Sprachgemeinschaft.

Für das Verständnis der folgenden Ausführungen ist es notwendig, sidr des Inhalts
dieser Prämissen bewußt zu sein, weil sie die implizierte Basis für die weiteren
Überlegungen darstellen und damit grundlegend sind'

Vor etwas mehr als 30 ]ahren veröffentlichte in Schweden Roman Jerorsow seine
berühmt gewordene Studie 'Kindersprache, Apl'rasie und allgemeine Lautgesetze'.
Nadr Meinung des Spradrwissensdraftlers W. F. LropoLD leistete Jacobson damit
den bedeutendsten Beitrag zur Erforschung der kindlidren Sprache'

Diese Publikation war jedodr nidrt die erste, die sich dem Phänomen der Kinder-
sprache zuwandte. Bereits in der Mitte des vergangenen ]ahrhunderts war Berthold
SrcrsuuNos einflußreidres Budr "Kind und Welt" erschienen; es wurde zum Aus-
gangspunkt der modernen Kindersprachforschung. Die in der Folgezeit erschienenen
Arbeiten zu diesem Thema wurden in erster Linie von Medizinern, Psydrologen,
Pädagogen und Soziologen verfaßt. Der Anteil der Linguisten, die es für wert

ä 
"rr"hi"än, 

die kindlidre"sprachentwicklung nadr den Prinzipien und mit den Metho-
den ihrer eigenen Disziplin zu untersucrhen, war iedodt nur gering. Genannt seien
hier (in Ausu,ahl) Drvrr-r-r (1890-91), Guroncov (1905), MrnrNcrn (1908),

Brocu (1921), ]rsrcnsrN (1925), der erstmalig einem in die Linguistik einführenden
Werk ein Kapitel über die Kinderspradre beifügte, vAN GINNEKEN (1917) und der
belgisdre Spradrforsdrer Gnrcorne (1937-1947), der mit seinem zweibändigen Werk

"L'apprentissage du langage. eine minuziöse und datenreidre Untersuchung der
spradJidren Entwiddung der beiden Brüder Charles und Edmond bei gleichzeitiger
systematisdler Aufarbeitung des Materials vorlegte.

Jakobson erkannte den Wert dieser außergewöhnlidren Arbeit und legte das umfang-
reidre Quellenmaterial dieses Budres - neben anderem selbstverständlidr - seinem
eigenen Werk zugrunde. Was ihn an Gr6goires Darstellung im besonderen beein-
druckte, war dessen Feststellung, daß sic} das Spradrgebilde im jungen Menschen
sdlrittweise entwid(le. Gr6goire bot in seinem Bu<Jr nidrt mehr - wie viele seiner
Vorgänger - ein buntes Durdreinander unerklärter Daten, sondem bradrte mit
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den überaus detaillierten Angaben durdr das Aufded<en von Funktionen und Bedin-
gungen Übersicht und Ordnung in die sprachlidren Außerungen der Kinder. Jakobson
selbst sdueibt hierzu programmatisdr: "Die strukturelle Änalyse des Spradrerwerbs
steht von nun an auf der Tagesordnung: Es müssen seine allgemeinen Gesetze auf-
gefunden werden oder, wenn man eine weniger ansprudrsvolle Bezeichnung vorsieht,
die nadr allgemeiner Gültigkeit strebenden Gesetze. (S. 834). Und das ist zweifellos

Jakobsons herausragendes Verdienst, daß er die Er{orschung der Kinderspradre auf
eine neue und vielverspredrende Basis gestellt hat. Das Sdrlüsselwort, das seine
Arbeit und audr heute nodr die modeme Spradrwissensdraft beherrsdrt, ist

'Struktur..
Spradrerwerb (in Iautlicher Hinsidrt) heißt danach nid-rt mehr: fortsdreitende In-
betriebnahme der Spredrorgane und ständiges Training artil<ulatorisdrer Fähigkeiten ,q
für das fehlerfreie Hervorbringen von Spracrhlauten, was nach herrsdrender Meinung
nur dann störungsfrei gelingt, wenn der junge Mensdr bereits während der Lall-
phase ein ausgiebiges Artikulationstraining betrieben hat, sondern Spracherwerb
heißt nunmehr: Aneignung des Phonemsystems einer ganz bestimmten Einzelspradre
in Abhängigkeit von den Gesetzmäßigkeiten, die sowohl für die Entwiddung der
kindlichen Sprad-re als audr für den Aufbau nationaler Einzelspradren allgemeine
Gültigkeit haben.

]akobson legte seinen Überlegungen die Hypothese zugrunde, daß sidr der Erwerb
des Phonemsystems stufenförmig vollzieht und dabei dem Grundsatz des maximalen
Kontrastes gehordrt. Akzeptiert man diese Auffassung, so gilt hier im Gegensatz zu
anderen Meinungen, daß das kleine Kind während der Lallperiode weder Vokale
noch I(onsonanten erzeugt, sondern einfach Laute, die alles andere sind, nur keine
Spradrlaute. Denn man muß wohl untersdreiden zwisdren Lautproduktionen, die
Realisierungen von Funktionsträgem innerhalb eines Spradtsystems sind
soldre Laute können als Vokale oder Konsonanten oder besser: als Vokoide und
Kontoide angesprodren werden -, und Lauten, die vom Kind vor Beginn des
Spradrerwerbs - also im ersten Lebensjahr etwa - produziert werden und die
keinen spradrlidr-funktionellen Charakter haben.

Es ist hier nidrt der Ort, auf weitere Details der ]akobsonsdren Hypothese, ins-
besondere auf die von ihm postulierten Fundierungsgesetze, einzugehen. Es geht
hier lediglidr um die Absidrt, aus den Erkenntnissen Jakobsons Sd-rlüsse für die Ein-
sdrätzung dyslalisdrer Spradre nt ziehen, um dem Spradrbehindertenlehrer und
allen, die sid-r gestörter Sprache in Theorie und Praxis zuwenden, die Möglidrkeit zu a,
geben, linguistische Einsidrten in das Wesen lautspradilicher Abweichungen zu ge-
winnen.

Sowohl der Laie als audr der Fachmann ridrten das Augenmerk, wenn es um Fragen
des kindlidren Spradrerwerbs geht, auf zwei deutlidr voneinander absetzbare Stadien
der infantilen Lautäußerungen: Einmal auf die in das erste Lebensjahr fallende
Periode ausgeprägter lautlidrer Betätigung, die allgemein als Lallen bezeichnet
wird, und zum zweiten auf die etwa nadr Vollendung des ersten Lebensjahres ein-
setzende Periode der Außerung bedeutungstragender Einheiten, die vereinfadrt
"Wörter. genannt werden.

Die erstgenannte Periode, also die Zeit des Lallens, wird gelegentlidr als vorspradr-
lidres Stadium apostrophiert, während man von der zweiten Periode als dem Beginn
der "eigentliihen" spradrentwicllung spriclrt, womit ausdrücllich gesagt wird, daß
erst von diesem Zeitpunkt an sämtlidre Funktionen der menschlidren Sprache, ins-
besondere die Symbolfunktion, vom sprachelernenden Kind ausgeübt werden.
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solange wissensdraftler die sltrache des Kindes untersudren und - wie eben

dargäelt - eine prälinguistische von einer lingrristisdten Phase ableben, werden

übärlegungen angeiellt, iveldre Aufgabe dem Lallen im Hinblid< auf die erst später

"i"r"trä"dä "eigäthche. Sprad'rentwiddung zukommt. Die Antworten fallen hierzu

ie nach wissensäaftlidrem §tandort versdrieden aus: Karl BüHlrn hebt vor allem die

irunktionslust hervor, die das Lallen in Gang setzt und es audr in Gang hält;

M. M. Lsrvrs weist besonders auf den expressiven Charakter der vokalen Außerun-

gen hin und hebt vom Lallen das "Babbling" ab' das nur llm des. bloßen Spiels

iillen stattfindet; von physiologisdrer Seite wird besonders auf den Trainings-

charakter des Lallens hi.,g"*'i"te.,, weshalb audr in der spradrpathologisch-en

Diagnostik immer wieder ,rod, d"r, Zeitpunkt, der Dauer und der Intensität des

Lailäns gefrag-t wird. Der Komplex der Lallperiode gehört zu jenen Details, auf die

in einer Sprachanamnese selten verzidrtet wird.
Detaillierte Untersudrungen der Lallaute (beispielsweise von Orvis C. InrvrN, M. M.

Lrrvrs) haben gezeigt, däß das lallende Kind eine erstaunlidre Vielzahl an Lauten

erzeugt, unter andJren audr soldre, zu deren Produktion das Kind durdr seine

,prr"lilidr" Umgebung nictrt angehalten worden sein kann. Ganz besonders auffällig

is-t aber die Taisadrei daß das kind während der Lallperiode ansdreinend mühelos

Laute erzeugen kann, die es erst ]ahre später als sogenannte_ sdrwierige Spradrlaute

erwirbt .rrI*,o- Standpunkt einer normativen Lautung gelegentlicl auch nur un-

vollkommen.
Idr möchte an dieser Stelle aud-r Meringer zitieren, der bereits 1908 auf diesen Tat-

bestand aufmerksam gemadrt hat: '. . . Idr habe bei allen meinen Kindem die

Beobachtung gemadrt,äaß sie in ihren ersten Lallmonologen Laute und Lautverbin-
dungen rlchli! spradren, die ihnen später große Sdrwierigkeiten madren . . . Das

Merlwürdige-ist nur, daß gewisse Laute, die das Kind bereits spredren konnte, zur

Zeit des na=chahmenden Sprechenlernens unter mehr oder weniger großen Sdrwierig-

keiten wieder .re, gelemt werden müssen . . . Es können durch spiel.ende_ Kom-

bination von Muske[ätigkeiten im Lallen beim Kind Laute erzeugt werden, die der

Spradre der E1tern vollkommen Iremd sind' (S' 146)'

unter solchen Gegebenheiten wird es dringend notwendig, da_s K_onzept von der

motorischen bzw. ärtikulatorisdren Ungesdriddidrkeit, das oftmals allzugern für die

Einsdrätzung eines dyslalisdren Falles bemüht wird, ernsthaft zu überprüfen'
Nicht anderi verhält es sidr mit der Annahme sogenannter sdrwieriger Laute. Fritz
Scnulrzr war es, der die duonologische Entwiddung der Spradrlaute im Kinde auf

die untersdüedlidr großen physiologisdren Anstrengungen bei de_r Hervorbringung

der einzelnen Lautelurüd<fihite. Tiot, der immer wieder hinsidrtlidr der Gültigkeit

dieses Gesetzes geäußerten Zweitel dient es in der Sprachbehindertenpädagogik

audr heute troch oft genug als Er.klärung Iür die relativ hohe Defektivität bestimmter

Laute und Lautkatelorien, beispielsweise der Frikativlaute und hier im besonderen

der Sibilanten.

Jakobson hat in diesem Zusammenhang auf den Umstand hingewiesen, daß es dodr

iehr merkwürdig sei, daß das Klelnkind mit Beginn der linguistisdren Phase (der

"Sprachstufe., Jie es bei ihm heißt) beinahe sein ganzes I-.autvermögen verliert, also

ni&rt nur jene Laute, dle für die spätere Beherrsdrung der Mutterspradre ohnehin

nidrt mehi benötigt werden und die damit audr durdr die sprechende Umwelt keine

Stütze erfahrer, .irrde- auch gerade die für die Zukunft so dringend notwendigen

Laute.
An dieser Stelle unserer überlegungen sei der entsdreidende lingrristisdre Ansatz

gemacht. Die drronologisdre Entwidclung der Spradrlaute läßt sidr - wie die vor-
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ausgegangenen Einwände deutlicrr gezeigt haben - nidrt mit einem Fortschritt in
der motorischen Gesdricklidrkeit der spiedrorgane erklären, nidrt mit einem suk-
zessiven Erlernen der Laute, von den ,leidrten" zu den .schwierigen. fortsclrreitend,
bis die Fülle der Erwadrsene-nlautung erreidrt ist, sondern: die ähronologisdre Ent-
*&1u18 der Sprachlaute ff-ndet _ihre Erklärung in einem schidrtenförmig"en Aufbau
(Erwerb) dcr Sprache mit allen ihren Regeln und Regersystemen auf dern'weg tiber
strukturwahrnehmung und strukturrnuly.e. Die Fhonologie repräsentiert eines
dieser Regelsysteme.

spradrelernen bedeutet somit für das Kjnd in bezug auf die ]autliche seite die
Übernahme des phonologisdren systems der Erwac,hsÄen nach bestimmten Gesetz-
mäßigkeiten, oder anders gesagt: Es geht um das Erlernen der funktionsträchtigen
und kontrastierenden Elemente oder Einheiten innerhalb einer gegebenen spraÄe.
Diese linguistischen Einheiten werden Phoneme genannt.
Den ersten maximalen Kontrast bildet das Lautpaar /a/ versus /p/. Aü der einen
seite der vokal mit der größtmöglichen oralen öffnung, also das /a/, und auf der
anderen seite der Konsonant mit der maximalen Abschlleßung des lüunclraums,
das /p/.
In der Folge bildet sidr als nächster Kontrast das Gegensatzpaar /p/ versus /m/
heraus, 

_d. 
h. orallaut gegenüber Nasallaut. Darauf folgidann äer Geiensatz .labial

versus dental", d.h. /p/ gegenüber /t/ bzw. /m/ gegeiiber /n/.
Der Vokalismus differenzielt si<ih weiter i. das paar /a/ versus /i/, d.as ist der
vokal mit der niedrigsten Zungenstellung gegenüber dem vorderen vokal mit
der hödrsten Zungenstellung. Daran schließt sidr der Gegensatz ,vorderer vokal
gegenüber hinterem Vokal..
In dieser weise entwid<elt sidr das Phonemsystem immer weiter fort, wobei es -wie gesagt 

- dem Grundsatz des maxirnalen Kontrastes folgt.
Ich mödrte an dieser stelle ganz nachdrüddich darauf hinweisen, daß es sich bei
dem hier vorliegenden Verständnis des Begriffes .phonem. nicht um eine Laut-
realität im Sinne einer mit Hilfe elektroakustischer oder anderer instrumenteller
verfahren meßbaren Größe handelt. Anders gesagt: Das phonem ist - wie es auch
scneuuleu (s.197) formuliert_ - 

.unausspredrbar, da es ja nidrts physisches ent-
häIt". Das Phonem ist also ebenso abstrakt wie ,spradr"" i* sirrrr" d". ,urrrrrr"-
sdren_-langue". Erst durcir das sprechen erfährt dai phonem seine Aktualisierung.
Aktualisierte oder - wie man sagt - realisierte phoneme heißen phone oder
Spradrlaute.
Für unsere weiteren überlegu,gen hinsicütlich der sprachentwid<Iung beim Kind
müssen_ wir uns vor Augen halten, daß im sprachlidren Geschehen ziei seiten zu
unterscheiden sind: eine produktive und eine rezeptive. Das soll heißen: Das Kind
spridrt, es sendet realisierte sprache; und das t<ina nort, es empfängt realisierte
spradre. Auf die lautlidre seite bezogen bedeutet das wiederum: bas"Kind sendet
(spridr-t) und empfängt !fö_rt) Spradrlaute, jedoch keine phoneme, *u, ;" _ *.ar"
es anders - in einem widerspruch zu der vorausgegangenen Behauptung stüncle,
der Status eines Phonems sei abstrakter Natur.
Das Kind ist somit 

- 
wie audl der Erwadrsene 

- 
als Mitglied einer sprachgemein-

sdraft zweifacr in die spradrliche situation gestellt: Einma-l gewollt od^er ulgewollt
als Empfänge1 ge-sprocrhelrer sprache oder, physikarrsdr geägt: ko-fi"*"r, ,t.rrk-
turierter sdrallwellen und andererseits als säder g"rp.oÄ".rä sp.udre, jedodr 

-und das ist das wesentlidle 
- einer Sprache, dre vä, äen Mitgheäe- äLi c"-uirr-

sdraft als die ihre erkannt wird.
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In dem Kind muß sich ftir diesen Zwedc im Verlaufe des Sprad'rerwerbsprozesses

"i" 
n"gJ"af" aufbauen bzw. aufgebaut haben, ein Regelsystem, dessen die Erwadr-

senen f,ereits mädrtig uncl teilhaftig sind. Für clie lautlidre Seite müssen wir das

Phonem als dieses R-egulativ ansehen, als jene abstrakte Einheit, auf die wir uns

beim spredren immer wieder beziehen und beziehen müssen, wenn die sprache

nidrt in eine beziehungslose draotisdre Vielfalt von Spradrlauten zerfallen soll, was

eine Kommunikation unmöglich madrt.

wir haben uns die lautliche Entwicklung beim Kind so vorzustellen, daß es aus der

Fulle äer p-Laute ([pr, Irz, ps . . .]) und aus der Fülle der a-Laute ([ar, az, a: ' ' '])' die

das Kind iagtia frOit, üestimmte Merkmale analysiert, die den Typ oder - wenn

man so willl- das Phonem /p/ bzw. /a/ repräsentieren. Bei der Realisierung diesel

Phoneme, d. h. also beim Spredren, tradltet das Kind danadr' diese für das jeweilige
phonem so becleutsamen Merk*ale wieder laut werden zu lassen. Dabei fließen

iedodr wie bei iedem Spredrer einer Spradre wieder andere, für die Identiffkation

äes phonems nidrt signifikante Merkmale in die Produktion des intendierten Sprach-

lauts ein, so daß es= zu einer Vielfalt individueller, situativer und kontextueller

Spradrlautvarianten kommt.

Damit sind unsere Überlegungen so weit gediehen, daß wir die ganz wesentlidre

Feststellung madren können: Die spradrlidlen (phonetisdlen) Außerunge,n des Kindes

sind zu jäem Zeitpunkt seiner spradrlidren Entwicklung eine Reflexion seines

phonologischen Entwiddungsstandes,-dessen Analyse jedocJr durrJreine gelegentlidr
^hohe Airahl von Lautvarianten ersdrwert ist. Eine soldre Feststellung ist auch für
die Spradrbehindertenpädagogik von nidrt zu unterschätzender Bedeutung.

In der Theorie und Praxis der Behandlung dyslalischer Kinder ist es üblich, die

überprüfung des vorhandenen Lautinventars mit Hilfe sogenannter Lautprüfmittel
durdrzuführän. Diese Überprüfung erfolgt in der Weise, daß der Prüfer an Hand

eines Formularbogens einen Katalog von Einzellauten und Lautkombinationen ab-

fragt und dann nätiert, ob der Laut - wie es heißt - ridrtig-gebildet wurde oder

,ridt. Arf die methodisdren Einzelheiten dieser Lautüberprüfungen, ob das Kind
beispielsweise spontan spredren oder einfadr nachspredren soll,- ob farbige oder

schiarzweiße Bilder oder Dias als Stimuli verwendet werden sollen, ob das Laut-
prüfmittel zugleidr audr therapeutisdren Zwed<en dienen soll usw., kann an dieser

btele nicht 
"irrg"gu.rg"n 

werden, da diese untersdriede für unsere Überlegungen

ohne Belang sind. Oas Ergebnis einer solchen I,autbestandsaufnahme ist in jedem

Fall die blolJe Taxonomie der .vorhandenen. oder der ,nicht vorhandsngl. Latrte

bzw. ihrer -Entstellungen..

Gehen wir jedodr von den eingangs gemadrten grundlegenden Formulierun5en 211

einer linguistisdren Einsdrätzung von spradre und gestörter spradre aus und berüd<'

sidrtigen-wir den bereits vorliegenden Ansatz, daß Spradrerwerb phonologisdr ge-

sehen" die Erlernung des Phonemsystems der Erwadrsenen bedeutet, so sieht man

sidr veranlaßt, die vorliegenden Sprachprüfverfahren u. a. mit folgenden kritiscrhen

Anmerkungen zu versehen:

1. AIle bekannten Spraclprüfverfahren begnügen sidr mit einer die Oberfläche- 
sfrachlidren Gesdrähens abtastenden Prüfung. In die struktur der Individual-
,prr"Ir", in ihren Abstraktbereidr, in ihr system geordneter Regeln stoßen diese

Verfahren nidrt vor.

2. Wegen dieses unter 1. genannten Mangels sind diese Verfahren wenig geeignet,
-- 

ling-uistisdr relevante Alussage, zum jeweiligen Spradrstatus des untersudrten

Kindes zu machen.
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3. Wegen ihrer nur "oberflädrlichen. Iinguodiagnostisdren Eigensdraften sind sieeine zweifelhafte Ausgangsbasis für theiapeutische ner"Uhrriger,. 
-

Idr habe bereits an anderer stelle (vgl. sc,or,z, lg70) auf die dringende Notwendig-
keit hingewiesen,-q_estörte Spra{g ai.h ,adr lirrgrrisiisdren C"riA?rf""f.t"i ,,, urr_
lysieren und verfahren zu ersterlen, die geeignät sind, die g"rurrit"r, Mänger der
herkömmlidren Lautprüfverfahren zu ko-!errJer...
Das ist eine lorderung, vor der die sprachbehindertenpädagogik der Zukunft im
Zusammenwirken mit der,Linguistik,^od"r ."g9, wir bässerf ä'e. r§d-,äi.rg,rirtik,
steht. Man sollte nidrt verkennen, daß es sich-dabei um eine ungeheuer sdräerige
und^ zeitaufwendige Aufgabe handelt, die ailein durdr die 2".;-;;;;.b;it einer
großen Zahl von Theoretikern und praktikern auf den genannten clui"t". ," u"-
wältigen ist.

Im folgenden soll an einem kleinen Beispiel demonstriert werden, wie man mit Hilfe
phonologisdrer verfahrensweisen einen ioldren vorstoß in die siruktur äer sprad-re
durdrführen kann. um das verständnis zu erleichtern, wird hier ein stark verein-
fadrtes, hypothetisdres Beispiel behandelt.
wir nehmen an, ein etwa anderthalbjähriges Kind verfüge über folgende fünf,Wörter.:

l. Das Spraclmnteriol

ldal Igla]
Ibrr:d:] th"
lapl
letl
latal

tal
dal [pa:clal

für da
fiir baden
für ab
fiir essen
fiir Tasse

lclal
Iba:dan]
lapl
Iesan]
Itasaj

Die 
-erste Aufgabe, vor der wir stehen, besteht darin, eine phonologische Analyse

durdrzuführen. Das heißt, es gilt herauszuffnden, welcl-re spradrt""ä ,ia auf ein
und dasselbe Phonem beziehen.

um. dieses Plinzip an einem Beispiel der Erwadrsenensprad-re zu verdeutlidren,
mödrte idr auf die versdriedenen Reilisierungsmöglidrkeitei des deutsdrln phonems
/r/ hinweisen. Es gibt deutsdre spredrer, äi" Ä"r", phonem als eiren zungen-
-spitzenlaut [r], als einen Zäpfdrenlaut [n], als einen stimmhaften velaren Frikativ_
laut [1] u. a. spredren. Dennodr werden alle diese versdriedenen Realisierungs-
formen auf ein und dasselbe Phonem, nämlidr auf ein /r/ , bezogen.
AIso die Formen

Irant]
[nant] werden alle als /rand/ Rand
[1ant]

verstanden, obwohl sie von versdriedenen Sprechern versdrieden angelautet ,,r,erclcn.
selbstverständlidr ist nicht auszusd.rrießen, daß auch ein einziger ip?"Ä". 

"rr" ai*"Formen, möglicherweise durcü verschiedene konrmunikative- Situ'ationen bcclingt,
benutzt. Ein soldrer Fall ffndet sidr auch in unserem hypothetisdren Sprachmaterial,
wo das Kind für da die drei Formen tdal, I{al und tia] benutzt. Diese Jrei Lauteidl, tdl und [t] werden von dem Kincl als Räaiisie.ungsvarianten e i n e s phoncrns
benutzt, das wir zrveckmäßigerweise als /d/ notieren.

Pi:r".- Prinzip folgend soll nun das vorliegende spradrmaterial des Kindes phono-
logisdr aufgearbeitet werden. (Die Birldest.iäe ma.iiereo di. iosiuon-äL, prro.r"-,
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im wort: anlautend, inlautend, auslautend. Der Pfeil ist zu lesen: .wird realisiert
als..)

2. Die phonologisclrc Analgse

/b/- 

->-/P/ --->

-td/- ---------->

-/t/ 
-->_/t/- _-->

tbl-
-tpI

tdt-
-tdt-
- ttl
-ttl-

tbl-

rdl-

ipl-

ttl-

Im 3. Abschnitt unserer Prozedur wird eine phonologisdre Besdrreibung gegeben.

Das heißt, hier werden die ermittelten Phoneme aufgezählt, und in Abhängigkeit
von ihrer Position im Wort r',,erden die verschiedenen Realisierungsvarianten (Sprad-r-

laute) angegeben.

3, Die phonologisdrc Besdteibung

/d/ anlautend 

-J- 
tdl tdl tt]

inlautend __> tdl/t/ 
;:§:fi:f. ri lll

Der 4. Absdrnitt ordnet die Phoneme systematisdr nadr ihrer Artikulationsstelle und
Artikulationsart sowie ihrem Vorkommen in den versdriedenen Positionen im Wort.
Diese Übersidrt läßt gut erkennen, wo es nodr Lüd<en im System gibt und weldre
Phonemoppositionen bereits wirksam sind.

4. Die sgstematisdte Darstellung
Anlaut

Klusll labial /b/
dental /d/

Inlaut

/d/ /t/

Auslaut
/p/
/t/

Im 5. und letzten Absdrnitt erfolgt sdrließli& eine Gegenüberstellung der beiden
Phonemsysteme, des Systems der Erwadrsenen und des Systems des Kindes. Dieser
übersiiht entnehmen wir, weldre Phonemkorrespondenzen es gibt und weldre
Phoneme des Erwadrsenensystems vom Kind nodr nidrt internalisiert worden sind.

5. Der Vergleidt
Phonem (Erwadrsene) Phonem (Kind)

/s/ 

-+> 

/t/

Idr mödrte zusammenfassen: Ausgehend von der linguistisch orientierten Jakobson-
sdren Hypothese, daß sicrh der Lauterwerb im Kind als eine Übernahme des phono-
logischen Systems der Envachsenensprache darstellt und daß diese Übernahme sidr
schid-rtenförmig und nadr allgemeingüItigen Gesetzmäßigkeiten vollzieht, wurden
hier Überlegungen vorgetragen, weldre Auswirkungen die Gültigkeit dieser Hypo-
these auf die Bewertung dyslalischer spradre haben könnte und mit Hilfe weldrer
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verfahren es möglidr wäre, Kinderspradre im allgemeinen und dyslarisdre sprache
im besonderen phonologisdr zu analysieren, zu besdrreiben und zu systematisieren.
Alle diese Überlegungen stehen mit der Erwartung im Zusammenhang, daß es eines
Tages gelingen wird, den spracherw'erbsprozeß des Kindes mit Hilfe einer phono-
logischen Theorie zu erklären und dyslalisdre spradre als eine Abweichung von
einer durdr die Theode besduiebenen Norm zu interpretieren. Zur Bewältlgung
dieser Aufgabe, dercn Ausweitung auch auf andere Bereidre der spradre, also-den
morphologisdren-, den syntaktisdren und den semantisdren Aspekt, denkbar wäre,
!üsry_n alle aufgerufen sein, denen eine intensive wissensdraftliche Untersudrung
des Phänomens ,Kindersprache. am Herzen liegt.

Literatur:
Blodr, O.: Notes sur le langage d'un enfant. Journ. de psydrol. XVIII (fg2l).
Blodr, o.: Les premiers stades du langage de l'enfant. Journ. de psydrol. xvtil 1tszt).
Bühler, K.: Spradrtheorie. Jena 1934.
Cohen, M.: Enfance, S. l8l, zit. bei W. F. Leopold, Roman Jakobson and the study of

drild language. a.a.O.
Deville, G.: Notes sur le d6veloppement du langage. Rev. de ling. et de phil. compar.

xxrrr (1890), xxrv (1891).
Ghecrgov, I. A.: Die ersten Anfänge des spradrlichen Ausdrudrs. Ardr. für ges. psydrol.

v (1905).
Gr6goire, A.: L'apprentissage du langage. Paris lgBT-47.
Imin, O, C.: Infant speedr: speedr sound development of sibling and only infants. Journ.

of experim. psyd-rology 38 (1948), S. 600-602.
Jakobson, R.: Kinderspradre, Aphasie und allgemeine Lautgesetze. Uppsala lg4l. -Selected lvritings. The Hague 1971, S. 328-401.
Jespersen, O.: Die Spradre, ihre Natur, Entwid<lung und Entstehung. Heidelberg 1g25.
Leopold, W. F.: Roman Jakobson and the study of drild language. For Roman Jakobson,

1956, S. 285-288.
Lewis, M. h,1.: Infant speech: a study of the beginnings of language. New york lg5l.
Meringer, R.: Aus dem Leben der Spradre. Berlin 1908.
Sdraumjan, S. K.: Der Gegenstand der Phonologie. Zeitsd-rrift für Phonetik, l0 (1957),

s. 193-203.
Sdrolz, H.-J.: Zur Phonologie gestammelter Spradre. Die Spradrheilarbeit, 14 (1969),

S. !t-11.
Sdrolz, H.-J.: Von der Notwendigkeit linguodiagnostischer Verfahren für die Zeit der

Sprachentwid<lung. Die Spradrheilalbeit, 15 (1970), S. 97-f03.
Sdrultze, F.: Die Spradre des Kindes. Leipzig 1880.
Sigismund, B.: Kind und lVelt. Braunsdrrveig 1897 (1.Aufl.1856).
Van Ginneken, J.: De roman van een kleuter. Nilmegen 1917.

Ansdrrift des Verfassers: Prof. Dr, Hans-Joadrim Sdrolz,7410 Reutlingen,
Pädagogisdre Hodrsdrule, Fad-rbereidr Sonderpädagogik.

o
Der heutigen Ausgabe unserer Zeitsdrrift liegt eine

Subskriptions-Einladung für den Tagungsberidrt
der Arbeits- und Fortbildungstagung der Deutsdren
Gesellsdraft für Sprad-rheilpädagogik in Kiel bei.

Um Einsendung an den Verlag Wartenberg & Söhne,
Hamburg 50, wird gebeten.

152



I(Ieine Beiträge aus der Praxis

Cerhard Hofbauer, Augsburg

Die Spradrheilsdrule - 
eine Leistungss<hule?

l. Verstelrcn heil3t aerzeihen!

Markus, ein handfester Tonisdrer, strengt sidr wenig an, die Kletterstange audr nur
ein Stück weit hodrzuklimmen. - 

,Laß ihn! Sein autoritärer und überstrenger Vater
sdrikaniert ihn sdron genug..

Errvin kennt viele Budrstaben immer nodr nidrt. Den Aufbautext hat er audr heute
kaum geübt. - 

.Aber Erwin ist im Waisenhaus, Vater unbekannt, Mutter treibt sidr
herum. Kein Wunder, daß Erwin mit soldren Kindheitserfahrungen nidrt will und
nidrt kann. Soll idr die Lernstörung dieses Buben nodr sanktionieren, wenn doch
die Eltem die urheblid-ren Versager sind?"

Cornelia beteiligt sidr so gut wie nie aktiv an Gruppenarbeiten und am Unterridrts-
gesprädr. 

- 'Die Mutter ist zwar resozialisiert, das häuslidre Milieu aber noch
immer denkbar sdrledrt. Durchaus verständlidr, daß so ein Mäddren in sozialen
Organisationsformen des Unterridrts leistungsmäßig nidrt aktiv wird..
Verstanden - verziehen?

Die skizzierten Fälle sind der Wirklichkeit entnommen, und sie sind in zweifadrer
Hinsidrt typisdr fitu vielfadr geübte Verhaltensgewohnheiten im spradrheil-
pädagogisdren Unterridrts- und Erziehungsgesdrehen :

a) Ein Schüler erfüllt mangelhaft die mehr oder rveniger erwartete, aber dodr eben
durdr den Lehrer abge{orderte Leistungsnorm.

b) Der Sprachheilpädagoge stellt erklärend eine einsidrtige Beziehung zwisdren dem
aufgetretenen Leistungsdefizit und den wahrsdreinlidren Störursadren heterono-
mer Art her.

Der Lehrer ist der hier sidrtbare Autor der gesetzten Leistungsnorm, der Initiator
und verantwortlidre Organisator des gerade laufenden Arbeits- und Lernprozesses.
Er sudrt zuerst, zum Teil berecJrtigt, die leistungshemmenden Instanzen dort, wo
audr die Spradr- und Verhaltensabweidrungen des Kindes wurzeln. Die möglid-ren
Ursachen von Leistungsstörungen sind mehreren Kategorien zuzuordnen:

autonom - heteronom
bereits stattgehabt, ihrem sublektiven Wirkungsgrad entsprechend
internalisiert - noch akut u,irksam
mittelbar - unmittelbar
objektproblematisch bedingt - sozialproblematisch bedingt
innersdrulisdr - außerscrhulisdr
organisch - 

psychlsdr
gleidrbleibend - funktional variabel.

In der Diskussion dieser Arbeit seien autonome, oblektproblematisd-re, organisdre
und innerschulisdr, organisatorisdr bedingte Ursadren zunädrst ausgesd-rlossen. Hier
interessieren all die anderen genannten Störungsauslöser, die das Sdruldkonto des

Kindes bei Leistungsversagen entlasten: .Die Mutter ist schuld, daß der Bub jetzt
nidrt nomale Leistungen vollbringt, der extrem autoritäre Erziehungsstil des Vaters,

das asoziale Mileu in der Familie, der gestörte Bezug der Eltem zum Kind ' . ." Das
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Leistungsversagen des Kindes wird mit seiner Ursadrenklärung entsdruldigt. Und
genau an diesem Punkt des Erzieherverhaltens beginnt die Gefahr, daß die päd-
agogisdre Reflexion im Sinne jener kurzsdrlüssigen Interpretation des Wortes "Alles
verstehen heißt alles verzeihen!" um sidr selbst kreist, was sdrließlidr gerade den
Sondersdrullehrer in den pädagogisdren Pessimismus treiben kann. Mit der ur-
sächlidren Begründung sd.reint das Kind der Verantwortung für sein Velsagen ent-
hoben, indem es auf die heteronomen Auslöser verweisen darf.

Die Cedankenfolge des Pädagogen ist in den Beispielen verbaliter, als voll bewußte
Refexion über das Sdrülerverhalten formuiiert. Dies gesdrieht in soldrem Intensitäts-
grad nur, solange der Lehrer seine Sdrüler gerade kennenlernt. Im Sdrulalltag sinkt
der Bewr-rlJtheitsgrad solcher Reflexionsphasen aus psydroökonomisdren Gründen ab.
Die Wahrsdreinlidrkeit des Leistungsausfalles wird mit jedem Wiederauftreten
größer, der Lehrer entproblematisiert die eigentlich jedesmal fällige, spannungsreiche
Folgesituation, indem er das Leistungsdeffzit, mit seiner zunehmenden Selbst-
verständlid*eit, immer weniger mit unmittelbar folgenden Sanktionen belegt.

Das lamentierende Stehenbleiben bei dem meist fatalen Ursachenbild führt nidrt
weiter. Der fromme Wunsdr mandrer Pädagogen, die bestehenden Störungskräfte
zu beseitigen - das wäre der konsequenteste und direkteste W"g -, würde ent-
weder den Sprad-rheillehrer total überfordem und vor meist unlösbare Probleme
stellen, oder man müßte sidr entschließen, das Kind aus seiner Störwelt in die
Isolation einer audr erst nodr zu konzipierenden "heilen Welt. irgendeiner Heim-
sclule zu sdridcen. Was dagegen dem Erzieher an reeller Wirkungsmöglichkeit
bleibt, ist das leistungsgestörte Kind in der Sdrule. Das Kind steht zeitlich und dis-
positionell unserem Einfluß viel mehr zur Verfügung als die irgendwo außen liegen-
den Störkomponenten, die kaum oder nur durdr hödrst uneffektiven Aufwand zu
beseitigen sind.

Jetzt, nad-r der Ursadrenerfragung, ist das Leistungsversagen erklärt, nidrt aber ent-
sdruldigt. Es wäre müßig und dem Kind wenig hilfreich, wollte man die Sdruldfrage
weiter exponieren, Der erste Akt des Sprachheillehrers ist nadr der Anamnese die
reflektierte Bestandsaufnahme, reflektiert auf die zentrale Aufgabe des Lehrers, die
jetzt beginnen soll, nämlidr die Erziehung. Erziehung heißt 'absidrtlidre Lern-
lrilfe. (E. Wrnrn, 1973, S. 47 ft.). In dem teilweise bipolar gespannten Feld, mit
dem gestörten Kind auf der einen Seite und den rundum durdr Klassendurdrschnitte,
Lehrer, Lehrplan, Gesellsdraft gesetzten Leistungsnormen auf der anderen Seite, in
diesem Feld setzt der Pädagoge seine Lernhilfe an. ]e größer dabei die Diskrepanz
zwisdren erwünsdrter und erbradrtcr Leistung, um so notwendiger wird die Er-
ziehung. In diesem Sinne ist ein crziehender Lehrer in der Spradrheilsdrule, wie in
der Sondersdrule überhaupt, notwendiger als in Normalsdrulen.

2. Das Problem der Leistungsnormierung
,Das Grundkonzept der Industriegesellsdraft - und in diese müssen wir irgendwann
ja audr den Spradrgestörten integrieren - ist der Leistungsgedanke . . .. (W. BonNs-
oonr, 1972, S. 40). Hier gibt es kein Ausweichen. Das Ziel der Erziehung ist, unter
anderem, eine möglidrst vollständige Enkulturation: Personalisation und Soziali-
sation (E. Weber, 1973, S. 37 ff.). Wir m ü s s e n Leistungen setzen und abfordern.
Eine Sdrule ohne Leistungszwänge, etwa im Sinne A. Neills (A. S. Nrrr,r, 1969), ist
eine realitätsfremde pädagogisdre Provinz, die für ein vermeintlidres Glück im
Augenbli& ,die Zukunft opfert. (Sdrleiermadrer). Eine Sdrule wiederum, die
Leistungsmaßstäbe nur in kalter Obiektivität nach .reinen Werten. und Normen
erridrtet, wäre für leistungsgestörte Kinder ein Ort ständiger Frustrationen mit allen
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potentiellen Folgen, und sie wäre audr vielfach ungeredrt, weil sie die individuelle
Ausgangsposition, den Nullpunkt des Leistungsprozesses, außer adrt ließe. "Leistun-
gen sind Endprodukte psydrischer Prozesse" (P. Lnnscu, 1961, S. 79) und als soldre

nur dann g"r"drt beurteilt, wenn man die ganze Spannweite der geleisteten Arbeit
mißt und niclt einfadr punktuell den oberen Endzustand auf der Meßwertskala
benennt. Beide Sdrulen, die extreme Leistungsschule und die liberale, antiautoritäre
Schule A. Neills, sehen einen, aber eben nur einen Endpunkt des Leistungsprozesses,

und jede fährt den pädagogischen Karren auf dem Erziehungsweg in ihren Straßen-

graben.

Iede Leßtungsnorm ist d,ann sinnooll gesetzt, wenn sie sich, oon den gegebenen Vor-
aussetzungen im Kinde ausgehend, auf die obiektia zu lordernden Leistungsnormen

hin ausridttet.

3. Die Leistungsbeurteilung

Individualisieren und Differenzieren sind zur Organisation von Lemprozessen längst
als fraglos notwendig anerkannt. Diese Unterrichtsprinzipien werden oft auch bei
der Aufstellung jeweils zu fordemder Leistungsnormen berüd<sidrtigt. Darin liegt
aber wieder die Gefahr, daß man sich mit der ganzen Klasse, einem Teil von ihr
oder aber mit einzelnen Schülern unmerklidr von der allgemeinen Norm entfernt.
In Sondersdrulen geht diese Entfernung meist nach unten, und dies um so mehr,
als die sublektive Ausgangsbasis des leistungsgestörteu Sdrülers überbewertet wird
und als Redrtfertigung für den Mangel an Leistung Gültigkeit erhält.

Man kann dieses Abgleiten vermeiden, wenn der Erzieher zusammen mit dem
Sdrüler ständigen Beztg zur eigentlich zu erbringenden Leistung (: objektive
Leistungsnormf halt. Urrt"r.idrtspraktisch geschieht dies wohl audr durdr gelegent-

lidre Frustrationen, aber nidrt notwendigerweise. In die Anerkennung kleiner Lei-
stungen lassen sich verbaliter Hinweise auf das Deffzit einbringen, wobei man die
mitgeteilte Verstärkung unter Umständen sogar nodr aufwertet. Negative Formu-
Iierungen ("Das ist ja gar niihts!") frustrieren. Die sidrerere Leistungsmotivation
liegt in der positiven Besdxeibung des Defizits ("Jetzt redrnest du schon fast so

schnell wie die anderen!.).

Die Beurteilung durdr Noten frustriert die leistungsgestörten Kinder, wenn die

Skalierung innerhalb der Klasse objektiv bleibt. Eine soldre Leistungsbeurteilung
ist dann äudr subjektiv nidrt geredrt, weil sie kommentarlos nur die oberen End-
punkte der Leistung benennt. Bemüht sich der Lehrer jedodt, die individuellen

A i.rrg"rrgssdrwierigkeiten in die Notengebung mit einzubeziehen, so wird das Zeugnis
,r. Fr."", weil ei neben der Objektivität audr weitgehend seine Mitteilungsqualität
verliert, denn die durdr die Lehrkraft eingebradrten subjektiven Momente der

Leistung sind für Dritte aus der Notenziffer weder quantitativ noch qualitativ
wieder herauslesbar. Es bleibt zu hoffen, daß hier eine Reform nidrt mehr lange

auf sidr warten läßt, die die Zahlen durdr spradrlidr formulierte Beurteilungen ablöst.

4. Einige lern- und oerhaltenspsgdrologisch'e Aspekte

Lemen am Erfolg: Wird ein Leistungsausfall oder die Minderwertigkeit einer gefor-

derten Arbeit nidrt mit adäquaten Sanktionen belegt, so sieht sidl der leistungs-
schwadre Schüler in seinem Verhalten bestätigt: ,Es klappt! Idr bekomrne so gut

wie keine Schwierigkeiten.. In der gleid-ren Weise ist übertriebenes Loben mancher

Lehrer zu bewerten, die, im guten Willen, redrt oft positiv zu verstärken, Leistungen
anerkennen, bei denen so gut wie nidrts mehr geleistet wurde. Audr mit Erfolgs-

vermittlung ist haushälterisch umzugehen, denn jede Inflation entwertet'
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Beobadrtungslernen: Kein Zrveifel, daß der Ablauf ,mangelhafte Leistung - keine
oder kaum spürbare sanktion" von den Klassenkamera'den registriert ivird. Die
Wiederholung ähnlicrhartiger Vorgänge fülrrt im zusdrauenden Sdrüler allzu leid-rt
zu einem unbeaL.sid-rtigten Lernprodukt, nämlich der Einsidrt, daß auch bei ihm
weniger Fleiß-genüge, um mit der Lehrkraft nodr zurechtzukommen. Auf dem weg
über das Beobadttungslemen kann häufiges Fehlen hinreid-render Sanktionen be]
Leistungsausfall eines sdrülers das Leistungsstreben der ganzen Lerngemeinsdraft
oder eines Teiles von ihr verringern, möglicherweise auch zur unsicherheit und un-
zufriedenheit im Bewerten eigener, edrter Leistung führen. Die Größen des An-
spruchsniveaus an sich selbst versdrieben sich nach unten und darnit audr die
Leistung, denn diese korreliert positiv mit dem Ansprucrhsniveau (w. Bernsdorf,
1972, S.35).
Die Frage, ob Leistungsanforderung cler spradrtherapie kontraindiziert sei, ist mit
"nein. zu beantworten, gleidr welche störungsart vorliegt. Im Gegenteil: "Leistungmadrt glückli&I. (E. Weber, tgTB/74). Dies hängt ,rro*rr,"r, mit dem Status-
problem. cerade bei spradrgestörten ist die soziale Anerkennung durch oft massive
Kommunikationsbehinderungen ersdrwert und konfliktgeladen. ob mit oder ohne
störungsbewußtsein, das sprachgestörte Kind bekommt es immer wieder zu spüren,
daß es im sozialen Bezug nidrt die gewünsdrte Rolle übernehmen kann. oft ent-
wid<eln daher solche Kinder kompensierende Fehlverhaltensweisen wie Aggressionen,
Übertreibungen, sidr-Produzieren . . ., um auf umwegen doih das Gruidlbedtirfnis,
sozial anerkannt zu sein, zu befriedigen. Die ständige Bedrückung durch Leistungs-
insufffzienz, auch wenn sie wenig bewußt wird, entmutigt und vertieft das durdr
die sp_radrstörung sowieso sdron meist vorhandene Bewußisein der eigenen Minder-
wertigkeit. Kompensationsversuche, die wir als Fehlverhalten registrieren, drängen
s&ließlich den leistungsschwadren sdrüler noch weiter an den Rand der sozialen
Bezugsgruppen, z. B. der Klassengemeinschaft.

5. Zusammenfassung

Kein emst zu nehmender Pädagoge wird heute einem unreflektierten Leistungs-
drud< das Wort reden. Es gilt der Grundsatz: ]e jünger, je gestörter ein Kind, deJto
weniger Leistungsdruck. Dies entbindet aber nidrt von der Zielverpflidrtung jeder
Erziehung - und Unterrid.rt in Sprachheilschulen ist Erziehung in konzentrierter
Didrte! Erziehung in der spradrheilschule muß unter ande.em soldre Lernhilfen
geben, die den sprachgestörten möglicirst weitgehend befähigen, sich selbst in einer
Leistungsgesellsd-raft bestätigen und vertreten zu können. Beides setzt Leistungsver- ,a
mögen voraus. Programmatisdr verl<ürzt könnte man sagen: Glüdtlid.re Kinder durdt
Erziehung zum Leßtungxsermögen cl,urch Lei,stung.
Bei jeder Leistungsforderung ist von dem vorliegenden individuellen ,Dispositions-
geftige" (A. FrscHrn, 1929) auszugehen. Heteronome Faktoren können ieistungs-
he_mmungen veranlassen, nicht jedodr entschuldigen. von der grundsätzlichen ver-
pflichtung zur Leistung kann das Kind nidrt entbunden werden.
Es ist der besondere Beruf des spra&heilpädagogen, in seiner sdrule solche Lem-
hilfen zu entwid<eln und darzureichen, die durch eine Art Immunisierung des Kindes
die einsdrlägigen Störkomponenten soweit als möglidr ausschalten. Am erlolgreidrsten
wird sich eine Erziehung als Lernhilfe im Ki'rd selbst zeigen. Der zentrale sdrnitt-
punkt unserer Therapie- und Erziehungsaktivitäten ist und bleibt das Kind, da
dieses Lernhilfen am dringendsten braudrt und meist wesentlich bereitwilliger auf-
nimmt als außer Reidrweite stehende Störvariablen, etwa sich falsdr verhaltende
Eltem. Die K i n d e r sind uns zur Erziehung überlassen!
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\Y erner Orthmttnn, Reutlingen

Neue Prüfmittel für Artikulation und Phonemgehör
(Nadr einem Vortrag auf der Tagung der Deutsdren Gesellsdraft für Spradr-

und Stimmheilkunde in Bad Rei&enhall vom 2L. bis 24. Mai 1974)

I
Naturgemäß umgreift d,er pödagogisdre Aspekt im Bereidr sprachlicher Rehabili-
tation Lehr- und Lernstrategien zwed(s Optimierung der kommunikativen Kompe-
tenz. Der implizierte diagnostische Aspekt fragt weniger nadl umfassen-
den psydro-physisdren Letztursadren - ohne jedodr diese nicht miterfahren zu
wollen -, sondern will eine Operationsbasis für den Lernaspekt strukturieren
helfen, In dieser Sic{rt interessiert den Pädagogen für Spradrbehinderte (syn. Sprach-
heillehrer) u. a. audr der formal-strukturelle Bestand an artikulierbaren und damit
akustisch realisierbaren Phonemen der Mutterspradre. Dabei liegt keineswegs - wie
oft unterstellt - eine hohe phonetische Normierung zugrunde (wenn diese audt
das Grundbewegungsmuster verdeutlidrt), sondern die pragmatisdre Besdrränkung
auf den für den Probanden relevanten Soziolekt. Das Spradrlautinventar auf der
Grundlage des mutterspra<rhlichen Phonemsystems wird im Zuge des Spracherwerbs
nach einer Systematik aufgebaut, die JarorsoN nach dem Prinzip des .maximalen

Kontrasts. (1) besd-rrieb und die das ältere Modell von Scnur,rzr, das Prinzip der
a "geringsten physiologisdren Anstrengung" (2), verdrängt hat.

Ohne hier auf widrtige Bestandteile dieses Lernprozesses einzugehen (etwa die

"Motortheorie" nadr LrsBnN.reux) (3), interessiert immer audr der nidrt normgeredrt

- mit eingesdrränkter Normbestimmung - aktualisierte Spradrlautbestand. Die
Artikulationsprüfung in diesem Sinne zielt also auf die vergleichende Prüfung der
(Spradr)Lautbildun g. Die im deutschen Spradrraum zahlreich vorliegenden
Prüfmittel kulminieren im Prinzip, den Probanden sogenannte Schlüsselwör-
t e r spredren zu lassen, in denen interessierende Laute in bestimmten Sequenz-
positionen vorkommen.

Damit überwiegt das Prinzip, die Lautbildung selbst nicht auditiv-visuell zu stimu-
lieren, sondern Spontansprache zu evozieren, in deren Ablauf dann der oder die
zu überprüfenden Laute vorkomrnen. Während somit die Frage der Stimulie-
r u n g sidr zugunsten der Verfahren ohne audiovisuellen Anreiz der Lautbildung
entschiedenhat,sindsolchedersogenanntenEindeutigkeitderBildbenennung
und der Motivierung der Probanden 

- 
in der Regel Vor- uncl Einschulungs-
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jahrgänge 
- zu bedenken, Nidrt unwesentlidr scheint audr der Aspekt der t e c h -

nischen Ökonomie eines solchen Verfahrens.
Oft verwendete Schwarzweiß-Umrißzeichnungen, einfarbige und/oder bunte Bilder,
in ganzen Bogen angeordnet oder in Kästen oder Mappen versammelt, mehr oder
weniger abnutzungsgefährdet (Kinder spielen unter Umständen mit dem Bild-
material), sind sowohl vom Standpunkt der Motiviemng als audr aus der Sidrt
technischer Ökonomie problematisd-r. Ob mit mehr oder weniger gelungenen kinder-
tümlicrhen Bildern motivatorisch die "Herstellung aller Bedingungen, weldre die
Aktivität des Organismus ankurbeln" (Ornrun) (4), gelingen mag oder ein "Zustand
des Angetriebenseins" (Connrur,) (5) resultiert, bleibt dahingestellt. Weldre Abstrak-
tionsebenen mittels der gezeidrneten Bilder angeschnitten werden, bleibt als proble-
matisdre Frage oft genug im Raurn und gewinnt in dem vielsdridrtigen Störungs-
komplex rirei Sp.ad"r,triicklungsschadiguJg besondere Bedeutung. ^'
Konstrukteur (R. Stoyke) und Bearbeiter (W. Orthmann) des neuen Prüfmittels
haben sidr daher entsdrieden, eine Dia-Serie mit Abbildungen aus der realen Um-
welt zugrunde zu legen. Damit wird nicht gewollte Kindlichkeit, sondem ausge-
wählte Realität geboten. Die Farbfotos wurden in bezug auf ihre Treffsicherheit
zunädrst an 600, später an über 2000 Kindem der Altersgruppe 5 bis 7 Jahre über-
prüft. Dabei ist eine absolute Eindeutigkeit (die ohnehin fraglidr ist) nidrt angezielt.
Die coup-par-coup-Reaktion als "Bildzeigen - Benennung - Spredren" ist gar
nidrt einmal wünsdrenswert. Zrsatzlragen, Zusatzantworten dienen der Prüfungs-
situation. Es ist also eine relative Eindeutigkeit erstrebt, d.h. der seman-
tisdre Horizont ist so weit verengt, daß der Gesamtdurdrlauf - wo er nötig wird -etwa 15 Minuten beansprucht [siehe audr (8)].
Die Bildserie bleibt kompakt in einer Kassette eingeordnet. Die Projektion erfolgt
auf einen Tisdr-Sdrirm, der audr bei Tageslidrt ein gut ausgeleuchtetes Bild ergibt,
Dieses kann betastet und bezeigt lverden, ohne daß die Dias einem Abnutzungs-
effekt unterliegen. Der Bildvorsdrub sollte in einem vollautomatiscrhen Projektions-
gerät mittels Fernbedienungsauslöser geschehen. Damit wird ein weiterer Motivie-
rungseffekt angestrebt: Nidrt nur die Bilder an sich, sondern deren Projektion wird
interessant, indem ein gewisser technischer Spieltrieb genutzt wird. Der Prüfer ist
von tedmisc"hen Handhabungen (Bilder herausnehmen, weglegen, umblättern usw.)
entlastet und kann sich ganz der Beobadrtung und Protokollierung widmen. Das
Projektionsgerät sollte die Projektion von bestimmten Einzelbildern der Serie ge-
statten.
Weitere Vorteile ergeben sich aus sachimmanenten Gesichtspunkten: Eine Sequenz A
von einleitenden Dias versammeit die am häuffgsten auffälligen Lautbildungen. Es
könnten ansdrließend - wenn nidrt diese Notwendigkeit sdron aus dem einleiten-
den Gesprädr ersidrtlidr wird - nur bestimmte Bilder gezeigt werden, deren Laut-
anordnung aus einem Prüfprotokollbogen ersidrtlidr ist. Für die an Bedeutung
gewinnenden Screening-Verfahren und Reihenuntersuchungen ist durih die vor-
gegebene Tedrnik eine geu'isse Standardisierung der Prüfsituation erreidrt, Subjekti-
vismen verringem sidr, vergleidrende Aussagen werden gesidrerter.
Insgesamt ergeben sidr somit durdr die Verwendung der Projektionstedmik und
Farbdias mit ausgervählter Realität technisdr-ökonomische, situationsstandardisie-
rende und motivierungsfreundlidre Vorteile. Last, not least darf darauf hingewiesen
werden, daß im Jahre 1974 von der Voraussetzung ausgegangen wird, daß ein
Projektionsgerät zum audiovisuellen lv{edienverbund der hier in Betradrt kommen-
den Institutionen gehören sollte. Der Amortisation der Anlage dient ihre Ergänzbar-
keit für Lern- und Übungseinsätze. So können Programme für Dysgrammatiker und
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andere Spradrsdrwädrens)rynptomatik eingefügt werden, audr die Kopplung mit
auditiv wirkenden Medien ist denkbar. Ein Begleitheft mit Lautinventarbogen und
Protokollbogen ergänzen das Prüfmittel für die Lautbildung.

II
Die Fähigkeit des Mensdren, neben den pragmatisdren audr die semantisdren und
syntaktisdren Strukturen der Muttersprache zu erwerben, kulminiert im Erkennen,
Differenzieren und Verwenden kleinster bedeutungsunterscheidender Bestandteile
gesprochener sprache, sogenannter Phoneme. Im Lernprozeß der phonemgewinnung
und der entspredtenden aktiven Verwendung werden über eine Phase phonetisdrei
Vielfalt und kinderspradrlid.rer Eigenständigkeit die allmähliche Annäheiung an das

A\ mutterspradrlidte Phonerninventar und die Stabilisierung erreidrt.
Durctrr die verdienstvollen Untersudrungen von Scnrr-r-ruc zusammen mit ScuÄnen (6),
Derro (7), THnrNrn (8) u. a. ist nachgewiesen, daß im Formenkreis phonematisdrer
Auffälligkeiten nidrt selten gnostiscrhe Störungen auftreten, die off ak akustisdre
Lautagnosie, phonematisdre Differenzierungssdrwäche u. ä. bezeidrnet werden. Ohne
der Diskussion um diesen Konstrukt hier folgen zu können, sollte es naheliegen, bei
einer Lautüberprüfung den phonematisdren Differenzierungsaspekt mit anzusdrnei-
den. Hinweise können sidr bereits aus dem Ablauf der Lautüberprüfung ergeben.
um den verdadrt etwas zu verstärken, wurden der serie von BB Dias zur Laut-
bildun-gsprüfung_ 8 Dias angefügt, die Doppelbilder enthalten, deren Benennungen
in leidrt verwedrselbaren und störanfälligen Phonemqualitäten differieren. Sie kön-
nen durdr Vor- und Rücklauf mit wedrselnden Zeigeaufforderungen vom Probanden
benannt werden, wobei der Bedeutungsgehalt vorher bekannt ge.rnac;[1t werden muß.
Mehr als eine Verdadrtserhebung kann hiermit nidrt angezielt werden.
Auf im deutsdren Spraclrraum vorliegende, hierfür besonders angelegte Prüfver-
fahren von den obengenannten Autoren sei nochmals hingewiesen-. Als besonders
abgesidrert muIJ die Untersudrung von Datko erwähnt *e.d".r, die als unveröffent-
lidrte Examensarbeit vorliegt.

Das gesamte PrüfEittel für Lautbildung und Phonemgehör (PLP) ist beim Ned<ar-Verlag in
773 Villingen, Postfadr 1820, erhättlidl Typen und Bezugsquellen für Dia-Projektor und Tisdr-
Sdrirm sind im Begleitheft nadrgewiese[. Der Preis des gesamten Prüfmittels Eit 48 Dias, Begleit-
heft und einigen Testprotokollbogen liegt bei 85,- DM. Protokollbogen können beim Verlag be-
stellt werden.
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Ch. Theiner: Die Untersdreidung zrvischeu fehlerhaft und richtig gebildeten Spra<h-

lauten durdr stammelnde Vorsdrulkinder. In: Die Sondersdrule (1969), Heft 2.

Vorstellung des PLP audr bei
(9) W. Orthmann: Lautbildung und Phonemgehör - Prüf- und Übungsmittel. In: Tagungs-

bericht Deutsdre Gesellsdraft für Sprachheilpädagogik e.V. Heidelberg 1972. Verlag
Wartenberg & Söhne, Ilamburg 50.

W. Orthmann: Neuere Untersudrungen zur phonematisdren Differenzierungsfähigkeit.
In: Kongreß-Beridrt 4. ]ahrestagung der Gesellsdraft für angewandte Linguistik (GAL

e.V.). Julius Gross-Verlag. Heidelberg 1974.

Ansdrri{t des verfassers: Prof. Dr. werner orthmann,7445 Bempflingen, sildrerstraße l.

Silke S&midt-Dreesen, Homburgl Saar

Ein Erfahrungsberidrt über den Einsatz
des Gerätes HC DAF Phonic Mimor

Mit dem Gerät HC DAF wurde im Mai/Juni 1974 während vier wodren in der

Staatlidren Spradrheilschule Homburg im Rahmen der Therapie und des Unterricrhts

gearbeitet.

Das Gerät wurde vorwiegend bei 10- bis l2jährigen Kindem (4.-6. Klasse) mit
ausgeprägten Stottersymptomen eingesetzt. Alle genannten Kinder sind nach mehre-

ren"Intelligenztestverfahren untersudrt worden und zeigten durdrsdrnittlidre bis

überdurdrsdrnittlidre Intelligenzleistun gen.

Im folgenden teile idr einige Erfahrungen im genannten Zeitraum mit:

Zunädrst setzte ich das Gerät bei solchen Kindem ein, die nadr den bisherigen A
bekannten Therapieverfahren als .therapieresistent" bezeidrnet werden mußten.

Es handelte si& um zwei Kinder, die bereits länger als zwei ]ahre die sprachheil-

sdrule besudrten, ohne daß ein Symptomabbau - besonders in der Spontan-
spradre - festzustellen war. Es wurde wie folgt vorgegangen:

1. Idr sdrloß das Gerät während der gesamten Unterridrts- und Therapiestunden
eines Tages an. Der Schüler spradr während der ganzen Zeit ohne Stotter-

symptome.
2. Am folgenden Tage schloß ich das Gerät wiederum an, sdraltete es aber, ohne

daß der Sdrüler es bemerkte, aus. Sobald sprachlidre Unsicherheiten auftraten,
wurde das Gerät wieder eingeschaltet. Der Schüler blieb symptomfrei.

3. Idr sdraltete das Gerät ein und gab dem Sdrüler den Hinweis, beim Aussdralten
des Gerätes genauso weiterzuspredlen. Bei spradrlidrer Unsicherheit wurde das

Gerät wieder eingesdraltet.
4. Der Schüler übernahm das Ein- und Ausschalten des Gerätes selbst.
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5, Der Sdrüler setzte bei ausgesdraltetem Gerät nur nodr die Kopfhörer auf und
spradr sgnptomfrei.

6. Der Schüler benötigte das Gerät nidrt mehr.
Weitere Erfahrungen: Alle anderen stark sprechgehemmten Kinder konnten mit dem
HC DAF symptornfrei sprechen. Kinder, die keine oder nur nodr geringe Stotter-
symptome zeigten, fühlten sidr durdr das Gerät gestört und sprache, bei ein-
geschaltetem Gerät sdrlechter.

Als die günstigste, für diese Kinder angenehmste Einstellung des HC DAF stellten
sich 50 Millisekunden, 4 Volumen, bei einem Kind B Volumän, heraus.
Drese Einstellungen beziehen sich auf die an Texte, Bilder oder Bildgesdrichten

- 
gebundene Spradre und auf die Spontanspradre. Eine Ausnahme bildetJ ein KindA mit einer ausgeprägten Legasthenit (5. Kh;se). Dieser Junge benötigte beim Erlesen
eines fremden Textes 150 Millisekunden, beim Lesen eines geübten Textes 100 bis
50 Millisekunden. Die Einstellungen 200 und 250 Millisekunden wurden in dieser
Versuchsgruppe nidrt benötigt.
Nadr zweirvödrigem Einsatz des HC DAF genügte nur ein sehr kurzes Einschalten
des Gerätes_ (ungefähr 2 bis 5 sek,nden; spredren eines satzes), um ein symptom-
freies spredren erneut hervorzurufen. Das spredren mit Hilfe des HC DAF klingt
sehr monoton und unmelodisch. Sobald das Gerät aber abgeschaltet wird und äs
den Kindern gelingt,_im vorgegebenen Spredrtempo zu bleibtn, wirkt ihr sprecJren
sofort wieder natürlidr.
Das Gerät ist im tägliclen Einsatz einer Spradrheilsdrule wegen der Größe sehr
praktisdr. Es ist leidrt und ohne viel Zeitaufwand (Aufbau!) äinzusetzen und vor
allem audr von den Kindern selbst zu bedienen und einzustellen.
Es folgen stellungnahmen, Beurteilungen und Erfahrungen der Kinder, die mit
diesem Gerät gearbeitet haben:

Junge, 12 Jahre: Mit dem Gerät muß rnan langsam sprerhen, und idr muß so weiter-
spredlen. Vy'eil das Gerät verzögert, kann ir:h nicht sdrneller spredren. Und wenn 4as Cerät
aus ist, spreche idr schneller, rvenn idr den Rhythmus nidrt halte. I<h muß bei dem Lesen
auf 100 Millisekunden stellen. so muß es aber auf 50 Millisekunden gestellt sein.
Junge, 10 Jahre: Durdr das Echo muß idr langsam spredren, iveil idr sonst das Edro nodr
einmal spredre. Wenn idr dann langsam spreche, höre idr das Echo mit meiner Stimme
überein. Und wenn idr langsam spredre, stottere ich nicht. Wenn idr das Gerät auch nur
für einen Satz benötige und dann absdralte, geht es genauso gut. Dieses Gerät ist toll.

^, Junge, 1l Jahre: Mit dem Gerät muß man langsamer spredren und (kann) dann besser
sprechen. Wenn das Gerät wieder ausges<haltet ist, dann stottert man wieder. Doch wenn
man das Gerät mehrere Tage aufhatte, stottert man nicht mehr. Denn dann hat man sidr
an-das normale Spre<$en gervöhnt. Ich stottere dann ni<ht mehr, denn idr habe keine Angst
mehr' Wenn idr keine Angst mehr habe, hängenzubleiben, dann bleibe idr auch nicht
mehr hängen.

Mäddren, 1I Jahre: I<h kann mit dem Kopfhörer nirht gut spredren. Weil man dann alles
wieder hört. Und das madtt midr durr:heinander. Wenn idr das Gerät aufhabe, dann bin
idr ein bißchen nervös, und wenn ich os dann aushabe, kann idr fließender uncl ruhiger
spredren.

Mädchen, 11 Jahre: Wenn das Ding läuft, daun höre icih ein Geräusd-r. Durdr das Geräusdr
spredre idr automatisdr langsam. Idr stottere deswegen nicht, weil idr langsam spredren
muß' Wenn es abgesd-raltet ist und idr im selben Rhythmus bleibe, stottere idr auch nidrt,
Wenn idr sdtnell spreche, stottere ich. Dieses Gerät zeigt einem den ridrtigen Rhythmus,
deswegen stottere ich nicht mehr. Wenn man stottert, hört man das im Kopfhörer, mal
l<ann sidr dadurdr kontrollieren, Deswegen stottere ich nidrt mehr, Weil ich nidrt mehr
stottern will, stottere idr audr nidrt mehr.
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Junge, 10 Jahre: Wenn idr das Gerät anhabe, dann höre idr midr selbst stottern. Und das

kann idr nidrt hören. Dann versudre ich, dall idr nidrt stottere. Und dann stottere idt audr

ni<ht mehr. Wenn das Gerät ausgesd-raltet wird, werde idr automatisdr sdrneller und
stottete mehr. Wenn das Gerät eingesdraltet wird, werde idr langsam und stottere nidrt.
Wenn idr im Rhytlmus des Geräts bleibe, stottere idr nidrt mehr, audr wenn das Gerät

ausgesdraltet ist.

Junge, 11 Jahre: Wenn idr das Gerät anhabe, stottere idl nidlt mehr. Wenn es aus ist,
ipredre ich automatisdr sdrneller und unkonzentrierter und stottere. Idr braudte eine Ver-
iög"rung von 50 Millisekunden. trVenn rnan es anhat, kontrolliert man sidr besser und
stottert nidrt mehr. Man hört seinen Ton selber und kann sidr konzentrieren. Wenn einer

zu mir spricüt, höre idr ihn und kann midr trotzdem voll konzentrieren. Wenn idr stottere,

hört man es im Gerät und im Rhythmus'

Junge, l0 Jahre: Wenn idr den Kopfhörer aufhabe, spredre idr automatisdr langsamer. klr
empffnde, daß idr so ridrtig und ordentlidr spredre. Idr wäre froh, wenn idr immer so

,p...h", würde. Wenn idr das Gerät die letzten fünf Tage einmal am T_age 15 Minuten

"rfhub", 
muß idr bestimmt nidrt in zwei Jahren wiederkommen. Idr ffnde das Gerät prima.

'Wenn es ausgesdraltet ist, spredre ich sdtneller; wenn es an ist, spredte idr normal, Wenn
ich den Rhythmus vom Gerät beibehalte, spredre idr normal. wenn idl unsidrer werde,

schalte idr Jas Gerät wieder an. Wenn es etwa für 10 Sekunden an ist, kann idr es wieder
aussdralten.

Ansdrrift der Verfasserin: Siike Sdrmidt-Dreesen, Staatlidre Spradrheilsdrule bei den Uni
versitätskliniken Homburg/Saar.

Persönli.ehes

Dr. L. Werner zum Professor ernannt
Auf den neu erridrteten Lehrstuhl für

"Didaktik des Spradrbehinderten-Unter-
ridrts" an der Pädagogischen Hodrsdrule
Heidelberg, Fadrbereidr Sonderpädagogik,
rvurde mit Wirkung vom 1. Oktober 1974

Herr Dr. phil. Lothar Werner berufen.

Herr Werner veröffentlidrte bereits 1972,
gemeinsam mit H. Hartig, ein 'Biokyberne-
tisdres Ubungskompendium zur Stotterer-
therapie., weldres 1974 in 2. Auflage er-

schien. Seine Dissertation ,Das spradrge-
sdrädigte Kind in der Vorsdrulerziehung"
ist 1974 ebenfalls in Budrform ersdrienen.

Bereits vor seiner Promotion, die 1973 bei
Prof. Röhrs an der Universität Heidelberg
erfolgte (Fädrer: Erziehungswissensdraften,
Psydrologie und Psydropathologie), war
Werner als Fadrsdrulrat in der Ausbildung
für Spradrbehindertenlehrer tätig und hatte
eine Reihe von Jahren praktisd-rer Erfah-
rung im Sdruldienst hinter sidr.
Wir wünsdren ihm für seine wissensdraft-
lidre und hodrsdruldidaktisdre Aufgabe gu-
ten Erfolg. Prof. Dr' A. Zud<rigl

Für die unserer HNO-Klinik angeschlossene Pädoaudiologische Abteilung
suchen wir eine qualifizierte, staatlich anerkannte

Logopäd i n
Die Pädoaudiologische Abteilung ist nach modernsten Gesichtspunkten
eingerichtet und gestaltet. Es werden Kinder mit Hör- und Sprachstörungen
untersucht und behandelt.

Die Bezahlung erfolgt nach BAT V c / V b mit zusäElichen Sozialleistungen'
Alleinstehenden Bewerberinnen kann ein Appartement zur Verfügung ge-
stellt werden.
Bewerbungen und Anfragen richten Sie bitte an die Personalabteilung des
Olgahospitals, T Stuttgart l, Bismarckstraße 8, Telefon: (07t1) 6687-515.
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(Jrnschau und Diskussion

Fortbildungstagung des Zentralverbandes für Logopädie
vom 21. bis 24. Mai 1974 in Bad Reid-renhall

Von den auf der Fortbildungstagung gehaltenen Referaten liegen einige Kurzfassungen
vor, die wir an dieser Stelle veröffentlidren. Am 25. Mai nahm der Zentralverband an der
wissensdraftlidren Sitzung der Deutsdren Gesellsdraft für Spradr- und Stimmheilkunde teil
(Die Spradrheilarbeit 1/1974, S. 27). J. Wiedrmann

N eue M ö glid'rkeiten der lo gopädischen Cruppentherapie b ei Aphatikern

Ausgangspunkt für die Entwiddung dieses gruppentherapeutisd-ren Konzepts, bei
dem Rollenspiele angewendet werden, waren folgende Beobadrtungen:

Es ist auffällig, daß Aphatiker anfangs meist verständigungs- und mitteilungsbereit
sind. Erst durdr negative Erfahrungen mit ihrer gestörten verbalen Ausdrud<sfähig-
keit kommt es, je nadr den Reaktionen der Umwelt, zu mehr oder minder schweren
sekundären psydrisdren Störungen (Vermeiden des Kontakts mit Bekannten, resigna-
tives oder aggressives Verhalten usw.). Wesentli& für diese spezielle Gruppen-
therapie war die Erfahrung, daß selbst schwer gestörte Aphatiker situationsent-
sprechende verbale Außerungen produzieren, wenn sie stark emotional beteiligt sind.
Stimulierend wirken oft aktuelle Alltagssituationen sowie Gesprädre aus dem Er-
fahrungs- und Interessenbereich des Patienten.

Ein weiteres Argument für die Gruppentherapie ist die Tatsadre, daß spradrlidre
Fähigkeiten, die in der Einzeltherapie wiedergewonnen werden, nur sdrwer auf
Gruppensituationen bnry. den gewohnten Lebensbereidr zu übertragen sind. Das
.Rollenspiel" bot sidr als \{öglic}rkeit, diese Probleme anzugehen, besonders an.

Sdrwierige Situationen wie Einkaufen von Lebensmitteln und Kleidungsstücken, Be-
stellen eines Menüs, Telefonieren, aber auc,h Durdrspielen von Reaktionsmöglidr-
keiten auf viel zu schnell sprechende Ehegatten usw. können in der therapeutischen
Gruppe durchgespielt und später in Realsituationen geübt werden. Die Patienten
erfahren, daß sie trotz ihrer Sdrwierigkeiten kommunikationsfähig sind. Spradrlich
sdrwer gestörte Patienten setzen spontan gestische und mimische Ausdrud<smöglidr-
keiten kompensatorisdr ein und haben damit eine Hilfe, aus ihrer Isolierung heraus-

zuffnden.

Wesentlich ist, die Rollenspiele so lebendig wie möglich zu gestalten. Die Patienten
müssen agieren können. Es ist widrtig, Requisiten zur Verfügung zu stellen. Die
Häuffgkeit von amnestischen und paraphasisdren Fehlleistungen läßt sid-r verringern,
wenn spradrlidre Fähigkeiten, die man im Rollenspiel braudrt, vorher eingeübt
werden. Soll eine Szene 'Bestellen eines Menüs. dargestellt werden, werden z. B.
die einzelnen Speisen sdrriftlich und mündlidr benannt. So können die Patienten
erfolgreidrer agieren. Unter Anleitung des Logopäden sind sie außerdem oft in der
Lage, ihr kommunikatives Verhalten gegenseitig zu verstärken.

Zur besseren Selbst- und Fremdwahrnehmung sowie zur Demonstration und Kon-
trolle des Therapieverlaufs werden Tonbandgerät und vor allem Video-Recorder
eingesetzt.

Referent: Luise Bader, Logopädin, Poliklinik für Stimur- und Spradrkranke an der Uni-
versität Berlin, 1 Berlin 33, Im Dol 2-4 (Leiter: Prof. von Ährentschild).
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Musiktherapie als Kommunikationsmedium für mehrfach behinderte Kinder
Die Musiktherapie ist eine eigenständige medizinisdr-psydrologisdre und heil-
pädagogisdre Therapiemöglidrkeit. In diesem sinne wird die Musik nidrt unter dem
Aspekt der Leistung und des Künstlerisd'ren eingesetzt, sondern soziale, emotionale
und lerntheoretisdre Ziele stehen im Vordergrund.
Bei der aktiven Ausübung von Nlusik hat sidr das orff-Instrumentarium wegen
seiner einfadren Handhabung und Klangsdhönheit besonders bewährt.
Die Musiktherapie hat zweifellos eine fördernde wirkung auf die intellektuelle,
kreative, emotionale und soziale Entwiddung des Kindes. Die taktilen, kinästhe-
tischen, visuellen und auditiven sinneskanäle werden angesprodren, und somit wird
der gesamte Perzeptionsbereidr geschult.

Durch die musikalisch-rhythmisdren übungen werden fließende und synd-rrone Be-
wegungsmuster unterstützt, wodurch eine unmittelbare positive Wirkung auf die
Motorik zr erzielen ist. Das Kind lernt spielerisdr und durdr die Musik gelöst, seine
Bewegungen zu steuem rrnd zu einer eigenen körperlidren Ausdrud<smöglid*eit zu
gelangen.

Im Bereidr der spraihe läßt sic,h die Musik sowohl zur Entspannung als audr als
Kommunikationsmedium einsetzen, besonders bei der Behandlung von stottern,
Spradrentwicklungsverzögerungen, Mutismus und Äutismus.
Im sozialen Bereich ist das Ausüben von Musik ein ideales Medium, um die Grup-
pen{ähigkeit zu fördern. Deshalb sollte nur in einzelnen, besonders sdrwierigen
Fällen mit einer Einzeltherapie begonnen werden, die dann in eine Gruppenform
überzuführen ist.

Rcferent: ursula Roggenkamp, Logopädin, Kinderneurologisdres Zcntrum, 65 l\{ainz, Hart-
mühlenweg 2-4 (Leiter: Prof. Dr. J. Pedrstein).

Intelligenz und Sprache bei mehrfach behinderten Kindern
Die Indikation für eine bestimmte Form von Spradrtherapie bei spradrstörungen
sollte nur aufgrund mehrdimensionaler Diagnostik gestellt werden, äie neben äer
ärztlidren auch eine psydrologisdre untersuchung des Patienten umfassen soll.
so sollte_ einer spradrbehandlung auch in jedem Fall eine Intelligenz-untersuchung
vorausgehen. Dies ermöglidrt der Logopädin erstens, das Anforderungsniveau in
ihrer Behandlullg von vomherein festzulegen, und zweitens, Komponenten zu be-
rücrksichtigen, die an der störung des Patienten ursächlidr beteiligt sein können A
(2. B. unfähigkeit zu Abstraktionen, Begriffsbildungsstörungen, speicherschwädren).
An Hand untersdüedlidrer Entwicldungs- und Intelligenztests wurde versucht, die
Aussagekraft speziffsdrer Intelligenzproffle ftir spradrtherapeuten im einzelnen zu
diskutieren und dabei besonders eindeutige Beziehungen zwisdren spradrstörungen
und Intelligenzstrukturen audr im Längssdrnitt an Hand einzelner Fä[e herauszu-
arbeiten. Dabei wurden praktisdr-therapeutische Konsequenzen diskutiert.

Referent: Jon Baumhauer, Dipl.-Psydrologe, Kinderzentrum Mün<hen, 8 Mündren lg,
Blutenburgstraße 71.

V erlrultenstherap eutische P rinzipien b ei Sprucil und, S prechstör ungen
Die Verhaltenstherapie liefert ein breites Instrumentarium zur Modifikation mensdr-
lichen verhaltens. Voraussetzung ist die Isolierung von Reizen und Reaktionen.
Diese werden in der Therapie 

- 
häufig in sukzessiven sdrritten 

- 
neu arrangiert.
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Die Anwendung dieses Modells auf Spradr- und Spredrstörunggn bereitet in
Diagnostik wie iherapie vielerlei Sdrwierigkeiten. Die Reiz- und Reaktionseinheiten
sind nur sdrwer feststellbar. Die I(omplexität der Spradre steht einer genauen

Analyse der vorausgehenden Lernprozesse im wege. Die Ergebnisse von thera-
peutisdren Maßnahmen lassen sidr nidrt ohne lveiteres auf die Wirkung einzelner

Variablen zurüd<führen. Das Resultat ist, ilaß momentan eine große Anzahl ver-

haltensorientierter Ansätze zur Diagnose und Therapie von Sprach- und Sprech-

störungen in der Literatur zu finden ist, daß diese aber sehr heterogen sind und von

Sdrule zu Sdrule di{ferieren.

Dennoch aber könnte das verhaltenstheraperrtisclre Vorgehen Ausgangspunkt für
exakte Therapieexperimente sein. Deshalb ist zu errvarten, daß die vorhandene Fülle

u\ Von Anregungen sidr in absehbater Zeit zu einem Indikationenkatalog von spezi-

ffsdren Therapieformen wandeln wird'

Referent: U. B. Bradr, Dipl.-Psy&o1oge, Kinderzentrum Mündren, 8 Mündren 19, Bluten-
burgstraße 7I.

Auditioe DEsgnosie (Diagnose und Therapie)

Aus der Erfahrung bei der Abklärung von mehreren Tausend Kindem mit ver-

zögerter Spredrentwiddung, von mehr als 1500 Legasthenile_m-,_bei der Beaufsidr-

tig"rrg uon mehreren Hundert von Therapien, bei der Ausbildung von mehr als

1510 
*Legasthenie-Therapouten 

kann auf die große Bede 'tung der auditiven
Dysgnosie als einer störung beim genauen Erfassen und Erkennen von Hörein-

dii&"" hingewiesen werden. Das periphere Hören ist dabei ebensowenig be-

einträdrtigt wie primär das Sinnverständnis. Die zur sprachlidren Kommunikation

benötigten Klanggestalten stehen jedoch weder global nodr als Elemente in ge-

nügender Prägnanz zur Verfügung.

Widrtige Hinweise ergibt im Rahmen einer umfassenden Abklärung der auditive
Differäzierungs- und Merkfähigkeitstcst nadr Mottier, ein Untertest des Züridrer
Lesetests, und zwar in gesprochener und geschriebener Form'

Für die Therapie müssen alle Bereidre der Verarbeitung vo! Hör_eindrücrken sowie

alle Funktionen berüd<sichtigt werden. Die Arbeit umfaßt folgende Bereiche:

übungen mit 1. Geräusdren, 2. Rhythmen, 3. Tonfolgen, 4. Lauten und Lautfolgen,

5. Wortklängen.

,^Es werden folgende Funktionen geübt:

a) das Richten des Ohrenmerkes auf einen bestimmten akustisdren Reiz,

b) das Speichem,
c) das Ordnen und Einhalten einer bestimmten Folge,
d) das Untersdreiden von Einzelmerkmalen,
e) das Aufgliedern von Klanggestalten,
f) die auditive Orientierung im Raum.

Der Verbindung mit anderen Teilbereidren der spradrlidren Wahmehmung, wie
z. B. den spredrbewegungsbildern, muß besondere Beadrtung gesdrenkt werden.

Zur späteren Verbindung mit den Sdrriftsymbolen hat sich ein besonderes, nach

phoniogisdren Gesichtspunkten konzipiertes System von graphisdlen-Symbolen als

!ünstig ärwiesen. Hierbäi weisen alle gleich gebildeten Laute die gleidren Merkmale

ärrft Älle mit Stimme gebildeten Laute haben z. B. ein farbiges Symbol, Vokale

dabei andere Formen äh Korrorurrten. Aus cler Anordnung der geometrisdren

Figuren läßt sidl die Hemmstelle, die für einen Laut drarakteristisch ist, ablesen.
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Diese phonologische sdrrift erlaubt den Kindem, die Laute bewußter zu bilden,
besser auf Einzelmerkmale zu adrten und so die Laute audr besser wiede. ,u er-
kennen. Dadurdr kann die Grundlage für die Zuordnung der BudrstJen zu den
Lauten verbessert werden.
Das Material - es handelt sicih um Kärtdren, die vielseitig verwendet werden
\ö-nnen- - bildet eine gute Hilfe nidrt nur für Legasthenikär, sondern auch für
sdrwerhörige, für Kinder mit verzögerter Spreihentwiddurrg, abe, auch für die Be-
handlung von Aphasien.

Referent: August Bohny, Leiter des spradrheilwesens, cH 4052 Basel, st. Albanvorstadt ll0.

XVI. Internationaler Kongreß für Logopädie und phoniatrie
Interlaken (Srhvreiz), 25.-80. August lg74

Mit Interlaken war zum ersten Mal einc kleinere Stadt als Kongreßort gewählt. Die wissen-
sdraftlidren sitzungen wurden in drei parallelen sektionen imkurhaus-und dem Aula-Bau
einer großen sdrule durdrgeführt, Eröffnung, Hauptreferate und Absdrluß zentral in der
Konzerthalle des Kurhauses, in der audr Simultanübersetzungen (Kongreßsprac{ren Englisd-r,
Französisdr, Deutsdr) möglidr waren.
Vorbereitung und Durdrführung lagen in der Hand des Organisationskomitees (präsident
Dr. T,oebell, Bern) und waren sehr sorgfältig und umsichtif erfolgt. Nadr §d-rairrrg il",
Beridrters war der Kongreß von etwa 500 tis 600 Teilnehmern äus aller Welt beiudrt,
womit die Kapazität der Räume nidrt voll ausgelastet war und möglidrerweise audr die
Erwartungen der veranstalter nidrt voll erfüllt wurden, die trotz J., Kongreßgebtih.en
von 250 bis 350 SFr Mühe haben dürfterr, die Aufwendungen zu ded<en.
Nadr- einem Empfang für alle Teilnehmer am sonntag im Kursaal fand am Montag die
Eröffnungssitzung statt, auf weldrer der leider erkrankte präsident prof. segre (Bienos
Aires) durd-r den vorigen Präsidenten prof. vallancien (paris) vertreten weäen mußte.
Auf die Hauptreferate von- sinclair (Genf), de euirös (Buenos Aires), Lee (Evanstone/Ill.,
USA) und Weithase (Mündren) haben wir in dieser Zeiisdrrift beretts'hirge*iesen (2/I97S).
Diese_ Aufstellung muß durdr ein weiteres Hauptreferat von vibeke Blo'dr, Aarhus, tiber
"struk_turelle Linguistik als Grundla,ge der Logopädie. ergänzt werd.en. Die konjreß-appe
enthielt diese Referate in den Folia Phoniairica 1/1974 allerdings nur in ilen" Original-
spradlen, nidrt aber als Zusammenfassung in allen Kongreßsprachei. Die Zusammenfassun-
gen von insgesamt 186 Vorträgen lagen mit den Folia Phoniatrica 3/1g74 allen Teilnehmern
vor und gestatteten ihnen, sidr rechtzeitig zu entsdreiden, bei weldren vorträgen sie
ztgegen sein wollten.
Die Vorträge zum Themenkreis der Hauptreferate bildeten zahlenmäßig zwar einen Sdrwer- ^punkt, dodr kamen audr andere Problerne gebührend zur spradre (beionders d", Ko-pl"* ^
Stottern), so daß jeder Teilnehmer seine speziellen Interessen befriedigt sehen konnte.
Eine nidrt geringe Zahl von Vorträgen ffel leider ohne redrtzeitige Äbsagl der Referenten
aus. Besonders bedauert wurde allgemein das Fernbleiben der ReferentJn aus der CSSR,
Für die Hauptreferate war eine spredrdauer von 20 Minuten, für vorträge von 12 Minuten
angesetzt. Für Diskussionsbemerkungen u'aren maximal 2 Minuten vorg-esehen. Es sprid-rt
für die Organisatoren und die Vortragenden, daß diese Zeiten aude elingehalten *irrd.n
und der Ablauf der Veranstaltungen programmgemäß erfolgte.
Es- ist nidrt möglidr, hier audr nur andeutungsweise auf den Inhalt der Referate einzu-
gehen. fnteressenten sollten die Subskription für den gewiß nid-rt billigen Kong.eßbe.ldrtvornehmen. Die Bezugsquelle wird später in diesei Zeitsdrrrft befanntgegEten. Allegrößeren sprathheilpädagogisdren 

-Einridrtungen und alle sonderpädagogisdren" A"usbildungs-
stätten werden auf die Änsdraffung nicht verzidrteu können,- die h]emit nadrdrücllic*r
empfohlen wird.
Neben sitzungen des alten und des neuen Vorstandes fand eine gemeinsame sitzung des
Vorstands mit bevollmädrtigten Vertretern der angeschlossenen Geslellsdraften statt, aul der
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die Deutsdre Gesellsdraft für Spradrhcilpädagogik durdr den Vorsitzenden vertreten war'
(Die Deutsdre Gesellsdraft steht von den insgesamt 38 angesdrlossenen Gesellsdraften aus

26 Ländern mit etwa 27 000 Mitgliedern der Größe nadr an vierter Stelle.)

Auf der Generalversammlung (Delegierte und individuelle Mitglieder), die Prof. Vallancien
leitete und auf der Prof. Fritzell, Göteborg, als Ceneralsekretär und Prof. Damst6, Utredrt,
als Sdratzmeister beridrteten, wurdc Prof. Perellö, Barcelona, zum neuen Vorsitzenden
gewählt.

Die Versammlung besdrloß für 1977, einer Einladung nach Dänemark zu folgen, und
bestätigte als Kongreßort Kopenhagen. Aus insgesamt 2l Vorsdrlägen wurden folgende
Hauptthemen ausgewählt:

l. Bewertung der Resultate der Stimmtherapie
2. Nidrtverbale Kommunikationsmittel bei Mensdren
3. Rehabilitation von Spradrstörurrgen bei Aphasien und Dysphasien.

Die Vertreter der angesdrlossenen Gesellschaften fanden Gelegenheit, kurz über deren
Arbeit, Zielsetzung und Veranstaltungen zu irrformieren. Der Vorsitzende des Sdrulkomitees
(Elstner, Wien) gab einen Beridrt und stellte als Ergebnis gemeinsamer Arbeit eine Budr-
veröffentlidrung vor: E. Kayser und J. Kramer: Komplexe Spradrstörungen - Legasthenie.
Verlag Huber, Bern, 25,- DM.
Der Donnerstag vereinte bei nach einigen trüben Tagen herrlidrem Wetter alle Teilnehmer
auf einer gemeinsamen Ausfahrt auf dem Thuner See, der sidr am Abend das Bankett mit
Tanz ansdrloß.

Insgesamt war der Kongreß ein Erfolg für die IGLP, für jeden Teilnehmer ein Cewinn,
wi.

7. Regionaltagung in Inzigkofen - 
Inzigkofener Gesprädre

Die 7. wissensdraftlidre Regionaltagung der in der Stimm-, Spredr- und Spradrrehabilitation
tätigen Logopäden, Phoniater, Sprachbehindertenpädagogen, Spredrerzieher und Psycho-
logen Baden-Württembergs fand in diesem Jahr - etwas verspätet - vom 10. bis 12. Mai
statt. Die Teilnahme erreidrte einen Rekord. Als besonders erfreulidr sind das große In-
teresse der Spradrbehindertenpädagogen und die zunehmende Teilnahme von Psydro- und
Soziolinguisten zu werten.

Unter der Leitung von Dr. Geert Lotzmann referierten 12 Wissensdraftler und Praktiker
über das Rahmenthema: ,Spradr- und Spredrnormen. Verhalten - Störung - Rehabilr
tation.. Mit eingeladen hatten Prof. Dr. C. Holm (Freiburg), H. Mengewein (Heidelberg),
Prof. Dr. W. Orthmann (Reutlingen) und Dr. C. Seidel (Heidelberg).

Das heute auf allen Ebenen diskutierte Thema der Norm konnte, bezogen auf Spradr- und

- Spredrnormen, in den zur Verfügung stehenden zwei Vortragstagen nur andeutungsweise
A 

".ört"rt 
*"rd"r. Die Diskussione, haben aber gezeigt, daß dieses Thema - die Norm-

problematik sdrledithin - audr im Bereidr der gestörten spradrlidren Kommunikation nidtt
ausgeklammert werden darf, vor allem dann nidrt, wenn zu klären versudrt wird, auf was
hin erzogen und therapiert werden soll. Vermißte Aspekte werden in eine Budrveröffent-
Iidrung einbezogen, mit der noch in diesem Jahr zu rethnen ist.

Da die einzelnen Beiträge bald nachzulesen sein werden, genügt hier eine unkommentierte
Aufzählung der Referenten und Referate in der Reihenfoige des Programms:

Barbara S a n d i g (Universität Heidelterg): Sprachnorm und spontan gesprochene Sprache;
Wolfgang Klein (Universität Heidelberg): Soziale Variation, Norm und Abweidrung in
der Spradre; Ulridr Ammon (Gesamthodrsdrule Duisburg): Hodrspradrlidre Norm in der
Spradrbehindertenpädagogik; Volker Lenhart (Universität Heidelberg): Zur Diskussion

der Norm- und Zielproblematik in der Erziehungswissensdraft. Dieser Beitrag konnte wegen

Verhinderung des Referenten leider nidrt angeboten werden; er wird in die Veröffent-
lidrung aufgenommen. Hans-Joachim SchoIz (Pädagogisrlre Hodrsdrule Reutlingen):
Normenbegriff und Begriffsnormen in der Spradrbehindertenpädagogik; Geert Lotz-
mann (Üniversität Heidelberg)t Ztt Ausspradrenormierung des Deutsdren aus spredr-

wissensdraftlidrer Sidrt. Ergebnisse aus einem Forsdrungsprojekt; claus H o I m (uni-
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versität Freiburg): Hören- - verharten - spredren: Ein Beitrag zur Entwid<lungsnormgesunder und kranker Kinder; Johannes Drerig (pädoaudiäogira" s"*t"ngsstelre
Heidelberg): Hören - verhalten - spredren: Bild-T'on-iufzerdrrr.rg""r-"r, d", aru.rt -i,spradrauffälligen Kindern;.Gerh_ard Böhme (Münd-ren, rr"to"..!iirisit. Gallen): Diestimmnorm aus phoniatrisdrer sidrt. Aspekte der physiologie, niopirysik ,rrd verh"lt"rr-
psydrologie. Phonetogramm; Hans Bruchhold (Legastherri"r".rirr- der Arbeiterwohi-fahrt Heidelberg): Einführung in ein audiovisuelles iherapiegerät für die-ilgastherle-
Behandlung; Hartmut steffen (universität Heidelberg):-Di" rnt.rko-"l"tion der
Spradr- und Händigkeitsentwidrlung.
Den Absdrluß der Tagung bildete eine Podiumsdiskussion, die formal allerdings nur im
Ansatz zu erkennen war. Thema: "Zur Atiologie, Diagnostik und Therapie der Legasthenie.
Beiträge_ aus neuro-psydrologisdrer, klinisdrpsydrologisd:er und sonderpädagogisdier Sicht..
Unter- der Leitung von ?._Griesnraier (sindelfingen) nahmen daru ste.-ll,ing, Hartmut .^.Stef f eu (Universität Heidelberg): Neuropsydrologisdre Vorstellunger zur Atiologie der -
Legasthenie oder LRS; christa seidel (Heidelberg): Zur Diagnostik und Therafie der
Legasthenie; Hans Bruchhold (Legastheniezentrum der Ärbeiterrvohlfahrt üeidel-
berg): Therapie der Legasthenie unter Berücksidrtigung des Einsatzes von audiovisuellen
Therapiegeräten; Jürgen Dörr (Pädagogisdre Hodrsdrule Heidelberg): Legastlenie aus
sonderpädagogisdrer Sidrt.
Über das Rahmenthema der 8. Tagung 1975 (Februar oder April) bestehen bereits konkrete
Vorstellungen: Zum Problemkreis auditiver, rhythmis<h- und sensomotorisdrer Diagnostik-,
Erziehungs- und Therapieverfahren unter Einsdrluß der rhythmisdr-musikalisdren E.-i"hrrg.

Geert Lotzmann

Fortbildungslehrgang über elementare Musikpädagogik
Die seit 197I in regelmäßiger Folge veranstalteten Fortbildungslehrgänge über ,Elementare
Musikpädagogik - Rhythmisdr-musikalisdre Erziehung - Musiktherapie. durdr die zen-
tralstelle für Orff-Sdiulwerk in der Bundesrepublik Deutsdtland in Zusammenarbeit mit
einer baden-württembergischen Arbeitsgruppe und der Abteilung für Stimm-Spredrstörungen
und Pädoaudiologie der Universitäts-FlNO-Klinik Heidelberg werden lg75 mit dem 6. Lehr-
gang im Martin-Butzer-Haus in Bad Dürkheim/Pfalz fortgeführt.
Die I.ehrveranstaltung wendet sich an Personenkreise, die an der praktisdren Umsetzung
des elementaren Musizierens und moderner Realisationspraktiken von Musik, Spradre, spiel
und Bewegung in ihr Berufsfeld interessiert sind (Pädagogen, Behindertenpädagogen,
Logopäden, medizinisdres Personal, Heilhilfsberufe, Sozialberufe).
Thematische Sdrwerpunkte des Arbeitsprogramms sind u. a. Grundlagen und Arbeitsweisen
der elementaren Musik-, Spredr- und Bewegungserziehung / Strukturen ästhetisdrer Kom-
munikation / sdrall-Klang-Geräusdrspiel / Training der sensorisdren wahrnehmung / Klang- 

-kinetisdre Graphik und intuitives Malen / Interaktionsspiel / Gruppenimprovisatioi / Pantä- ^
mime / Lidrtkinetik und multimediale Spielformen / Konzentrations- und Kontaktübung /
Autoinduktive Tonusbalance und rhythmisches Bewegungstraining.
Leitende Referenten: Dr. claus Thomas (Freiburg i. Br.), Dr. \Merner Thomas (Heidelberg).
Der Lehrgang beginnt am Montag, 10. Februar 1975, 16.00 Uhr, und endet am Freitag,
14. Februar 1975, mittags.
Auskunft und Anmeldung bei Frau Ute Bergauer, Abteilung für Stimm-Spredrstörungen
und Pädoaudiologie, Universitäts-HNO-Klinik, 69 Heidelberg, Voßstraße 5.

Lehrmittel und Schriften zur Sprachheilpädagogik
können unmittelbar vom Verlag
Wartenberg & Söhne . 2 Hamburg 50 . Theodorstraße 41

bezogen werden. Der direkte Weg ist der wirtschaftlichste.
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kartoniert 11,50 DM (: Psydrologisdr-päd-
_ agogisdre Studien- und Praxishilfen, Heft 2).

- Daß diese wissensdraftlidr optimal fundierte

Elüc trer und Zeits ehrif ten

Atzesberger, Midrael, und Hahn, Erwin:
Probleme der Legastheniepädagogik in der
Primar- und Sekundarstufe. 2. verbesserte
und erweiterte Auflage. 1974175. Bezugs-
stelle: Arbeitsgemeinsdraft (AG) für Schul-
teste (Alf. Kleiner), Obere Zeiselbergstraße
35-37,7070 Sdrwäbisch Gmünd. 126 Seiten,

haltsverzeichnis und im Text (2. B. "7.8
Legasthenikerhilfe in der Sekundarstufe.
im Inhaltsverzeidrnis an Stelle .7.8 Leg-
asthenikerhilfe im Sekundarsdrulbereidr" im
Text).
Der Intention der Verfasser, mit dieser
überarbeiteten und erweiterten Auflage .ei-
nem differenzierteren Sadrverständnis (zu)
dienen, das letztlidr über klareres Hilfe-
verständnis zur Verbesserung der Hilfe-
situation der Legastheniker beitragen
könnte. (Vorwort), sollten alle jene nadr-
kommen, die sidr berufsmäßig mit Leg-
asthenikern auseinanderzusetzen haben:
Eltern, Vorsdrulerzieher, Psydrologen, Son-
derpädagogen, Lehrer, Sdrulfürsorger, Arzte,
Spradrheilbeauftragte eines Landes (Kan-
tonslogopäden) und Bildungsplaner und
-politiker, Heinz Herm. Baumgarten

Heinz Badr: Früherziehungsprogramme für
geistigbehinderte und entwiddungsverzö-
gerte Säuglinge und Kleinkinder. Mit Bei-
trägen von Barbara Franke, Hannelore
Sadrers und Brigitte Sdroppmann. Carl
Marhold Verlagsbudrhandlung, Berlin(West)-
Charlottenburg, 1974. ll2 Seiten, kartoniert
12,50 DM.
Auf dem Gebiet der Geistigbehinderten-
pädagogik ist die Bud-rsdrwemme ansdrei-
nend erst so ridrtig im Kommen, und so ist
es Heinz Badr nodr trefflidr gelungen, eine
von ihm vermeintlidre Lü&e (Früherzie-
hung - Säuglingserziehung) zu erspähen
und feißige Mitarbeiter auf diese Lüd<e
gezielt anzusetzen. In der Freude über den
vermuteten und auszufüllenden Leerraum
rennen allerdings teilweise die Autoren
offene Türen ein, gibt es dodr sdron durdr-
aus nidrt mehr ganz unbekannte Einridr-
tungen, die Früherziehung vom Säuglings-
alter an bereits längere Zeit betreiben (etwa
Hellbrügges Einridrtungen in Mündren, die
Beratungs- und Behandlungsstelle für Risiko-
Kinder am Stadtkrankenhaus Kassel und
das Körperbehinderten- und Mehrfadr-
gesdrädigtenzentrum des Sozialamtes der
Stadt Kassel). Es gibt audr ebenso schon
mandre Fadrpädagogen, die beispielsweise
Sprachanbildung bei Geistigbehinderten in
frühester Kindheit versudren - audr dar-
über gibt es Veröffentlidrungen.

und äußerst praxisbezogene Schrift einem
echten Bedürfnis entspridrt nach angemesse-
ner sonderpädagogisdrer Hilfeleistung ge-
genüber den Legasthenikern als Gruppe,
deren Notlage, "bedingt durdr pädagogisdre
Fehlinterpreiation in Form von Vernied-
lichung., als "Bagatellbehinderung. (Vor-
wort) allzu leidrt abgetan wird, beweist
offensidrtlidr die binnen eines Jahres not-
wendig gewordene zweite Auflage.
In knapper Übersicht werden die Begriffe,
Symptome, Ursad-ren, pädagogisdr-psydro-
logisdren Untersudrungsmethoden, prophy-
laktisdren und pädagogisdren Hilfemöglidr-
keiten dargeboten sowie durdr eine Fall-
darstellung und das Kapitel "Legasthenie
im Fremdspradrenunterridrt" (E. Hahn) er-
gänzt.

Cbwohl die Umarbeitungen und Ergänzun-
gen grundsätzlidr alle Absdrnitte betreffen,
bedürfen die Ergänzungen zu den theoreti-
schen Ansätzen (Fehlerdiagnostik) und zu
den praktisdren Hilfen und Hilfemedien
besonderer Erwähnung. Völlig neu bearbei-
tet wurde der Absdrnitt ,Spradrbehinderten-
pädagogik. (an Stelle "Spradrheilpädago-
gik. in der I. Auflage). Die Literaturaus-
wahl wurde um 50 Titel erweitert. Ange-
hängt wurde ein aus der diagnostisdren und
sonderpädagogisdren Praxis, Lehrer(fort)-
bildung und Dozentendiskussion erwadrse-
ner und erweiterter .Plan zur Ausbildung
von Legasthenie-Pädagogen", der in der
VHN 40, 4 (1971), S. 32H27, erstmals
zum Abdruck gelangte.

Bei einer erneuten Auflage sollten im In-
haltsverzeichnis alle Untertitel unter An-
gabe der Seitenzahl eingefügt werden. Hier-
durdr kann der Orientierungswert im Hin-
bli& auf den praktisdren Nutzen dieser
Sdrrift gesteigert werden. Zu empfehlen ist
audr die gleidre Titelverwendung im In-
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Audr nit dem, was Badr unter dem Kapitel
"Das Problem der Fadrgemäßheit. sdrreibt,
verhält es si& ähnlidr: Viele Fadrleute -die sidr übrigens gegen die Unterstellung
wehren sollten, sie könnten "Exklusivität
im Sinne der Reservierung des Fadrwissens
und damit Madrtpositionen. (S. 15) anstre-
ben - haben sdron häuffg gegen den nun
audr von Badr angeprangerten .Fadrjargon"
Stellung genommen und selbst allgemein-
verständlidr publiziert. Weshalb Badr mit
seiner Befürc*rtung eines Gegensatzes zwi-
sdren Fadrleuten und Laien, "die nidrt als
,Hilfspersonal. abqualiffziert werden dür-
fen" (S.I5), einen zum Glü& dodr nidrt so
häuffgen Sadrverhalt hod-rspielt, ist ebenfalls
nidrt ganz einsidrtig.
Dennodr, der Hinweis auf den Fadrjargon
und seine Cefahren (für "Laien. unver-
ständlich) ist vielleidrt dodr ganz ange-
bracht, zumal wenn man sieht, wie sehr
selbst die Mitautoren dieses Budres gegen
die Forderung Badrs verstoßen, insbeson-
dere für die Eltern geistigbehinderter Kin-
der verständlidr zu bleiben. Oder ist das
etwa kein Fadrjargon, was uns, die Sdlrift
daraufhin nodr einmal von vom nadr hin-
ten überlesend, nunmehr besonders auf-
fallt? Finden wir dodr Begriffe und Rede-
u'endungen wie: praenatal, perinatal, post-
natal - kognitive, emotionale Verhaltens-
weisen - entwid<lungsphysiologisrhe Ta-
bellen - circulus vitiosus - sensorische
und motorisdre Funktionen - Sensorik -sozialemotionales Verhalten - reizspezifi-
sdres Reagieren - sensible Periode der
psychomotorisdren Entwidilung - unbe-
dingt reflektorische Reaktionen - Verhal-
tensschemata - das rezeptive Wesen -taktile Empfindungen - Werkzeug-Intelli-
genz - Akzelerationen und Retardierun-
gen - Gradienten der Reifung - Kommu-
nikation - Emotionen - Hospitalismus -die sozietäre Bezogenheit des Menschen,
Interaktion, Verhaltensnormen - Soziabili-

tät - Down-Syndrom. Ein Budr, in dem
man sich unter anderem mit Spradtanbil-
dung und Spred-rerziehung besdräftigt,
sollte auch Hauptwortungetüme wie .In-
gangsetzung., "Unregelhaftigkeit", "An-
spredrbarkeit" und "Verängstigung. yg1-
meiden.

Von diesen Punkten abgesehen sind die
praktisdren Anregungen, die das Budr zu-
nädrst nodr etwas zwisdren den Zeilen ent-
hält, durdraus begrüßens- und dankenswert,
wie ein Bli& in das Inhaltsverzeidrnis an-
zudeuten vermag: So sdtreiben Brigitte -^
Sdroppmann über den "Entwi&lungsrah-
msn. (Raum: Bett, Laufgitter, Tisdre, Stühle,
Tapeten - Tagesablauf: Baden, Wid<eln,
Füttern, Hautkontakt, Anspredren, Hoch-
nehmen, Reize anbieten - Spiel und Spiel-
zeug) und Hannelore Sadrers über 'Früh-
erziehung im sensorisdren und motorisdten
Bereidr", wobei letztere leider mehr auf die
Bedeutung von Sensorik und Motorik für
die Gesamtentwid<lung eingeht, als prak-
tisdre Erziehungsbeispiele anbietet. Im Ab-
sdrnitt .Früherziehung im spradrlidren Be-
reich. von Barbara Franke und bei Brigitte
Sdroppmanns .Früherziehung im sozialen
und emotionalen Bereich. ist es ähnlidr,
audr hier werden jeweils nur die Bedeu-
tung der Früherziehung im angesprodrenen
Bereidr und der regelhafte Entwi&lungs-
verlauf beim gesunden Kind dargelegt.

Nadr dem TeiI 'Organisation der Früh-
erziehung. von Hannelote Sadrers kommen
dann aber im speziellen Teil des Budres
(ab S.59) dodr nodr handfeste Verhaltens-
regeln für Eltern und andere Frühezieher
[Badr: Grundregeln für die Früherziehung

Anregungen zvr Früherziehung i- 
^Wahrnehmungsbereidr (Sadrers), im Moto- - -

rikbereidr (Sadrers), im Spradrbereidr
(Franke) sowie im Sozial- und Gefühls-
bereidr (Sdroppmann)].

Arno Schulze

Anzeigenaufträge
bitten wir unmittelbar an den Verlag der »Spradrheilarbeit« heranzutragen.
Annahmeedrluß für Anzeigen iet dei 7.2.,7.4.,1.6., 1.8., 1.10., 1.12. für"die
jeweile im gleichen Monat ergcheinende rSprachLeilarbeit..
Stellenanzeigen werden mit 1.70 DM je Millimeter Höhe berechnet.

Gewerblidre Anzeigen:
r/1 Seite 360,- DM, r/2 Seite 180,- DM, r/a Seite 90,- DM.

Wartenberg & Söhne . 2 Hamburg 50, Theodoretraße 41
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Die Arbeiterwohlfahrt hat in Schenefeld (Randbezirk von Hamburg) eine
Sprachheilambulanz eröffnet (Zweigstelle der jetzigen Sprachheilambulanz
in Pinneberg). Sie sucht dafür für sofort oder später

einen LogoPäden(in)
Verg.-Gr. lV (Kommunal-Ortsklasse S)'

Es handelt sich um eine selbständige Tätigkeit, vorwiegend mit Vorschul-
und Schulkindern (Stammeln, Sprachentwicklungsverzögerung, Stottern,
Mehrfachbehinderun gen).

Die Stelle ist auch für Anfänger geeignet.

ln der Hauptstelle befindet sich ein Team, bestehend aus Neurologin,- zwei
Psychologen, Heilpädagogin, Sozialpädagoge, Logopäde, zwei Sprachh.eil-
lehrern, äie auch den- neuen Kollegen(in) mit in ihr Team einbeziehen
möchten.

Anfragen und Bewerbungen an: Kinderheim der Arbeiterwohlfahrt,
208 Finneberg, Aschhooptwiete 23, Telefon: (04101) 62886 und 62988.

Arbeiterwohlfahrt
Landesverband Sctleswig'Holstein e.V.

ln den Rotenburger Anstalten der lnneren Mission sind zwei Stellen für

Logopäden
zu beseEen.

Für diese Stellen werden engagierie, aufgeschlossene Bewerber bzw.

Bewerberinnen gesucht, die bereit sind, mit den Lehr- und Betreuungs-
kräften für eine optimale Lebenshilfe an körperbehinderten Kindern zu

sorgen.

Rotenburg, eine Kleinstadt von etwa 18000 Einwohnern, liegt in wa!d-
reichem Gelände am Nordrand der Lüneburger Heide und bietet viele kul-
turelle Möglichkeiten. Es liegt an der Bahnstrecke Bremen-Hamburg, 45 km

von Bremen (Vorortsverkehr) und 75 km von Hamburg, sowie im Autobahn-

dreieck Bremen-Hannover, Bremen-Hamburg und Hamburg-Hannover.

UnsereAnstalten haben 1300 geistig behinderte und anfallskranke Patienten.

Alle weiterführenden Schulen sind am Ort, in Hamburg und Bremen be-

finden sich Universitäten.

Bewerbungen sind zu richten an den Vorsteher der

Rotenburger Anstalten der lnneren Mission,
213 Rotenburg (Wümme), Lindenstraße '14.
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wegen. staindige-r- Erweiterung seiner Einrichtungen und seiner Aufgaben
sucht das sprachheilzentrum werscherberg der Arbeiterwohlfahrt für-seine
angeschlossenen stationären und teilstatircnären Einrichtungen in Aurich,
Wilhelmshaven, Bad Salzdetfurth, Osnabrück, Delmenhorst üna Oldenbuij
mehrere

Logopädinnen bzw. Sprachtherapeutinnen
Die Bezahlung erfolgt nach BAT lV b / lY a. Bei Bewährung ist Aufstiegs_
möglichkelt nach BAT lll möglich.
ln unseren Einrichtungen werden Kinder mit verschiedenen sprachstörungen
in enger Zusammenarbeit von Arzten, Dipl.-psychologen, Sprachtherapäu-
ten, Psychagogen, Heilpädagogen, Gymnastiklehrerinnen und Erzieher-
personal mehrdimensional behandelt.
Unsere stationären Einrichtungen sind an g Wochen im Jahr geschlossen,
und diese Zeit dient als Urlaub für das gesamte personal.

Bei der Beschaffung von Wohnraum sind wir behilflich; in den stationären
Einrichtungen stehen preisgünstige Einzelzimmer zur Verfügung.
Beköstigung im Hause nach RVO-Satz möglich.
Weiterhin wird geboten: zusätzliche Altersversorgung, Beihilfe im Krank-
heitsfall, volles Weihnachtsgeld (13. Gehalt), Zula§en nach ZVT, aus-
gez-eichnete Möglichkeiten der Freizeitgestaltung (beheizte lnnen- bzw.
Außenbäder usw.).
Finanzielle Verluste durch einen Arbeitspla2- und Wohnungswechsel ent_
stehen lhnen nicht. Sind Sie interessiert? Schreiben Sie ani

Arbeiterwohlfahrt, Bezirksverband Weser Ems e.V.
2900 Oldenburg i.O., Postfach 7, Telefon (0441)277 t5 und 277 16

Das Christophorushaus in Göttingen - Tagesstätten für behinderte Kinder,
Jugendliche und Erwachsene - sucht weitere

Logopäden (innen)
für mehrfach behinderte Kinder und Jugendliche.

! d9n Tagesstätten werden zur Zeit 210 Behinderte von Arzten, Dlpl.-
Psychologen, Pädagogen, Sozialpädagogen, Krankengymnastinnen, be-
schäftigungstherapeutinnen, Logopädinnen, Erzieher(innen) usw. betreut
und gefördert.

Wir bieten:
ein interessantes Arbeitsgebiet, völlig selbständiges Arbeiten, S-Tage-
Woche (40 Stunden). Halbtagsbeschaftigung mögli;h. Vergütung je näch
Erfahrung bis BAT lV b.

lhre Bewerbung richten Sie bitte an das
Christophorushaus, 34 Göttingen, Theodor-Heuss-Straße 45
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Wenn Sie mehr als einen lob suchen und an einer selbständigen'
wortungsvollen Beschäftigung interessiert sind, dann kommen Sie

Wir suchen im Förderungszentrum für körperbehinderte Kinder:

KrankengYmnasten/innen
Beschäft i gun gstherapeuten/i nnen

Logopäden/innen bzw. Sprachtherapeuten/innen.
Das Aufgabengebiet umfaßt die Erziehung oder Behandlung [-örperbehin-
derter, miist cärebral-paretischer Kleinkinder. Sollten Sie über Erfahrungen
oder 2usaEausbildung auf diesem Gebiet verfügen, sind Sie uns besonders
willkommen' 

wir bieten:
eine gute Zusammenarbeit in einem erfahrenen Team, das Jederzeit fÜr neue
ldeen- aufgeschlossen ist, Vergütung nach dem Bundes'Angestelltentarif'
vertrag, z-usätzllctre Altersversorgung und Sqzialleistungen, großzügige
Urlaub-iregelung, und bei der Wohnrambeschaffrrng sind wir behilflich.

lhre Bewerbung mit den üblichen Unterlagen richten Sie bitte unter Angabe
der Kennziffer 585 an die

Stadwerwaltung Düsseldorf - Personalamt -
4000 Düsseldorf 1, Postfach 1120.

verant-
zu uns.

DüsseldorfLande3-
hauptstadi

Für die Privaten Heimsonderschulen L und G der Heileziehungs- und

fflegeheime scheuern ln Nassau/Lahn wird ab sofort in Planstelle gesudtt:

Sonderschullehrer mit SPrachheillehrerausbildung

der interessiert ist, vorwiegend Sprachheilunterricht zu erteilen,

oae. LogoPäde

Die Schulen sind in modern eingerichteten Gebäuden untergebracht, Turn-
und Schwimmhalle sind vorhanden.

Möglichkeiten zum Besuch von Realschule und Gymnasium - mit Malnzer
Studienstufe - sind gegeben.

Anstellung und Besoldung erfolgen durch die Bezirksregierung Koblenz'
Die Lehrei der Heimsonderschule sind Landesbeamte.

Wohnung in einem Zweifamilienhaus kann gestellt werden.

Bewerbungen erbeten an die Direktion der

Heilerziehungs- und Pflegeheime Sdreuern in 5408 Nassau/Lahn.
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Sprachtherapie-Gerät für Stotterer
Technische Dalen
Max. Ausgangsschalldruck: 130 dB bei 20 $N/mr.
Mar. akustische Verslärkung:

60 dB ohne Verzögerung. SO dB mit Verzögerung.
Frequenibe.elch: 50 bis 9000 Hz + 1,S dB,
Kllrrtaklo.: weniger als 30Ä.
Signal-Geräuach-Abstand:

60 dB ohne Verzögerung. SO dB mit Verzögerung.
Beläligung$chalter 6 Posltionen:

1. Unterrichts-Einstellung ohne Verzögerungseffekl
2. 50 Millis€kunden Verzögerung.
3. 100 Millisekunden Verzögerung.
4. 150 Millisekunden Verzögerung.
5. 200 Millisekunden Verzögerung.
6. 250 Millisekunden Verzögerung.

Laulslärkeregler: kontinuierlich für Kopfhörer
Belrleb: 220 V -Malerlal: stoss- und bruchsicherer Cycolac-

Kunslstofr- Trag kof f er.
Gewlchl: 4,5 Kg.

Zubehör (wird zu iedem Gerät gelleferl):
1 Lehrer-Mikrophon, Typ CM 1O5S SS
1 Paar Koprhörer, komplelt mit verstellbarem

Boom-Mikrophon- Arm.
1 Reinigungsset komplett, TvD CK

(8 Endlosbänder mit Reinigungsmittel).

Sonder-Zubehör
2 Bandsätze HC 235.
Eeinigungsmittet HC pM.

Pnoxlc EAR lxr. Gonnnemy
6000 Frankfurt a.M. 1 . Bockenheimer Landstrasse s5 .Telefon: (0611) 725gs9
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